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die �. - �chsruth ist wieder zusammengetreten und damit

. , politische Saison eröffnet . Die letzten Wochen wurden

� �csüllt von den Orgien des Byzantinismus , welche ge -

wnrd
� * * « Reise des Kaisers nach Böhmen gefeiert

9s, * , Eigentlich war es eine Agitationsreise um den
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dar zwischen Deutschen und Czechcn , welcher so kläglich
Lid > eiterte , daß man mit dem Feudal - Adel und den

Liberalen
Auw
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beider Nationen verhandelte , das Kleinbürger
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'
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der kaiser -
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Udirn o- vornehm ignorirte , durch das Gewicht

San , Autorität schließlich doch noch durchzudrücken . Es ist

nickt inchnend , daß bei den Jung - Czechen derlei

$ eu6 *nel ' r verfängt . Trotz aller höchst ungnädigen

die ™ > 0e?t. bc § Kaisers über ihre Partei , Aeußerunaen ,

stitutt », »
vber das hinausgehen , was einem kon -

. . Monarchen gestattet ist , verbleiben die

d-f, J ' n ihrem Trotz . Man darf nicht übersehen ,
bild - t � Kern. , der jungczechischen Partei die Bauernschaft

vluna' , täglich trauriger werdende Lage eine Stini -
die in der energischen Opposition gegen die

$eutr . ,enkei1 Ausdruck sucht . Ter Herrschende ist ihnen der

vor m» • " Liberale , aber nicht mehr ausschließlich , wie

o. n fahren , sondern ebenso der czechisch sich ge -

« ; » Feudaladel , und der liberale aber erznationalc
Es iit iii� �- sterreich die Regel . laüd »

�en. juuädjft" nationale Formen annimmt , daß der

Natlonale Radikalismus die Fahne ist , unter welcher die

Zbschwenkung von dem Troß des großburgerllchc - ,

�beralismus' vor sich geht . Die czechischen Bauern lvelche

heute die albernen Phrasen vom böhmischen Staatsrecht nmh .

Zwätzen , werden sehr bald das ökonomische Herz ihre : Be -

?«SUi. g entdecken und dann steht d - r Verbindung mit hrcn

«sdensgen offen deutscher Zunge nichts wehr im Dege

S' e nationalen Gruppen werden durch den SkonoMichen

�.°zeß gesprengt . An Stelle des Rationalitatenzwiste » ritt

�
T?c' Kalstrreise erstreckte sich aber «uch auf dersche

�csthcile u,ld Reichciibcrg , eine Hochburg der �nd
tric

und der Sozialdemokratie , wiirde mit einem Besuche bchr�
Tle liberalen und deutschnationalen Fabritanten l ' cdc. ev

l' ch keine Mühe verdrießen , aus dem Sacket der Steuertiger

�"Empfang . würdig " zu gestalten , ��ber
das gcugte

»Ä !. wan mußte dem Kaiser auch die „blühende I

L die . zufriedene Arbeiterschaft " zeigen . Die Re ' em

tger Schmuggelbarone , die Llebig und -

fMen ihre Ausbeutung sbudcn so heraus . aß

h' eniem wahren Paradiese glichen und auf die Arbter

?urde der brutalste Druck ausgeübt um sie zu l ° yen

�wonstrationen zu beivegen . Unter Androhung

Msung wurden die Arbeiter gezwungen inF. strlci�rn
r

Parade zu erscheinen und alle Gemeinde - Acmte s

l 9av unsere Arbeitervereine auf , sich betheilig tz

r Gefahr , die mit einer ablehnenden Haltnng����

Feuilleton
««rboiin . i

Er kehrt zurück !
Originalroman von Jean Mcroz .

hatte seinen Hut fallen lassen , und da er s

>eki!i t
n von dem Grunde verloren hatte , der lhur -

kinsx l. " vv seinen Plänen , seinem schrecklichen
Durstch

stflS 7i- l > ointiiftrcicheii gedachte , hatte ech
Oil ' Kiyyift

' führt
W

l >old das� Plänen , seinem ict ) recu . u�. .
- .

rhoben , „.1
I,ch einzustreichen gedachte , hatte eck)

Uid
schritt nun ängstlich , närrisch vor Leidenft

h« erariff-!, ».
das wilde Fieber, dessen süßesft

�eshomm. a
h�tte , mit ausgebreiteten Arnien auf u

' ebten.
" während seine Lippen in vichischert

�?vegnilg , die Collard beim Aufstehen g<yt

Tief-. /
Stuhl umgeworfen , auf dem er sa

veitfien « „ x
- lau�' obgleich gedämpft durch die n,

hatte üppigen Pelze , die den Fußboden
bedl ,

� Kun » . �' /honimes in ihren Ueberlegungen gcstör

Iollord n, v
st ' nach der Stelle hingcblickt, nrr

zc��i' Kvbotene
Stuhl stand , als sie zuzammcnfnei

ste z, . . /K» des schwarzgekleideten
Mannes , welch' f

da » ein ».
seinem thierischen Gesichtsausdruck, Zt

nein erschreckenden Anfall von Narrheit .

erste »
von schrecklicher Furcht ergriffen , aber - r

« mdruck war von kurzer Dauer .

« wl , majestätisch hatte sie sich aufgerichtet.
� Nun l was ist Ihnen denn ?

ist , wo in kleinen Orten der Fabrikant König und Papst ,
Richter und Büttel in einer Person ist , wurden diese Zu -
muthungen höflich aber deutlich — ignorirt . Von den

wahren Reichenberger Zuständen , dem gerade in den letzten
Monaten stetig wachsenden Elend , der Arbeitslosigkeit ,
bekam der Kaiser nichts zu sehen und bei dem reichen
Menn der Festtafel fehlte das einzige echte Reichenberger
Gericht — Kartoffel in der Schale . —

Bald hätten wir vergessen von dem „ Attentat " zu
sprechen , daS an einer Eisenbahnbrücke 10 Stunden vor

Ankunft des Hofzuges verübt wurde . Noch vor wenigen
Jahren wäre so ein Ding sofort den verdammten Sozial -
demokraten an die Rockschöße gehängt worden . Seitdem wir

aber unfern Lockspitzeln das Handwerk gelegt haben , seit
der Polizeirath Frankl zum Lohne für seine Niedertracht
in irgend einem untergeordneten Bureau zur Muße ohne
alle Würde verurtheilt ist , hat das aufgehört und nur

ganz ausgemachten Schassköpfen , denen die Korrespondenz
„ Herold " auf den Leim gegangen , konnte es einfallen , die

Dummheit auf Rechnung der Sozialisten zu setzen . Wer so
ein Esel war , der Brücke an den unschuldigen Leib zu
wollen , ist noch nicht herausgebracht worden . Die

Deutschen beschuldigen den Fanatismus irgend eines

unbekannten Czechen , die Czechen weisen höhnend
darauf hin , daß die Geschichte sich auf deutschem
Gebiete zutrug . Wenn man den dummen Kerl

Nahrung gewinnen , ° s üm ' iiW "
irgend eines Lockspitzels , der aus eigene Faust arvem ?

handelt .
Damit soll nicht gesagt sein , daß in der Arbeiterschaft

unsere Organisationen schreiten kräftig vorwärts . Die wich -

tigste Arbeit ist jetzt die Zusammcnfaffling der Fachvereine
in Landcsorganisationen , wobei allerdings der ganz gesetz-
widrige Widerstand der Behörden zu überwinden ist . Wir

haben vor Deutschland gar nichts voraus , �»wohl wir nur

ein Dcrcinsrecht für das ganze Rcictz ? haben . Der

Statthalter von Böhmen oder der Landespräsident
von Schlesien handhabt dasselbe Gesetz ganz anders ,

als der in Nieder - Oesterreich amtirende Beanite ,

und es herrscht dieselbe Vcrivirrung wie in Deutsch¬
land , wo preußisches , sächsisches , bayerisches jc . Vereinsrecht
nebeneinander gelten . Das infamste Attentat auf die

Arbeiterbewegung , das seit lange versucht wurde , ist der in

Schlesien gemachte Versuch , alle Arbeitervereine , Fachvereine
und Bildungsvcreine , als „politisch " zu untersagen und

aufzulösen . Rekurse au das Ministerium werden gewohnheits -
mäßig erst nach Jahren erledigt und so wird eS nöthiy sein , die

Sache an die große Glocke zu hängen , das heißt im Parla -
ment zur Sprache zu bringen . Trotz dieser Schwierigkeiten
können wir zufrieden sein ; stetig und unaufhaltsam geht
die Bewegung vorwärts . Der Schuhmachertag in

Prag hat gezeigt , daß in Orten , wo noch vor einem Jahre

— Sie werden närrisch , mein Herr !
Dann fügte sie, ohne Collard Zeit zum Ueberlegen zu

eben , während durch bewunderungswürdige Selbst -
eherrschung ihr Gesicht das gewöhnliche Aussehen annahm ,

mit dem licbcnswürvigsten Lächeln der Welt hinzu :
— Bleiben Sie doch nicht stehen , mein Herr , Sie wer -

den müde werden und wir haben viel zu besprechen .

Die Haltung , der Ton der Stimme dieser Frau , ihre
letzten Worte , zumal da sie ihm in scharfem Ton eutgegen -
klangcu , hatten den ehemaligen Polizei - Agenten wieder zur
Besinnung gebracht .

Einen Augenblick glaubte er , daß er zusammen -
brechen werde , so groß war die Abkühlung , die sich
gewaltsam und schnell vollzog .

Aber auch er war schnell gefaßt , sein Zynismus und

seine Kaltblütigkeit retteten ihn immer in den schwierigsten
Augenblicke ».

Er hob den Stuhl ans , nahm seinen Hut von dem

Fußboden und setzte sich wieder , als ob sich nichts Be -

sonderes zugetragen hätte und murmelte vor sich hin :
— Dummkopf , der ich bin ! Welche Dummhkit wollte

ich machen ! . . . Habe mich sangen laffen , wie ein ganz
grüner Junge

meiner

�ck bitte Sie um Verzeihung , mein Herr , wegen
UnHöflichkeit , sagte Frau Teshommes unt dem

natürlichsten Tone , - ich dachie an den Feldzugsplan , zu
dem ich Sie um Ihre Mitwirkung bitten will . . .

Innerlich vergnügt sagte sie sich, daß sie ihn jetzt fest -
hielt , diesen scinen Spürhund , daß er ihr Sklave war und

daß sie aus ihm Alles machen könne . waS sie wünsche . Für

tz�pedition : Menth - Straße 3 .

keine Spur der Organisation war , wo ein wahres
Eldorado der billigen Löhne für die Schuhwaaren -
fabrikantcn durch die elende Lage der länd -

lichen Bevölkerung war , heute die Fach - Organi -
sation Fuß faßt und morgen die Sozialdemokratie
festsitzen wird . Die Hausindustrie ist eine der wichtigsten
Eingangspforten für den Sozialismus in die Kreise der

Landbevölkerung , das zeigt sich überall .
cm _ _ _ _I — �_ _v v ■ o . c
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bis zu 15 , ja 20 pCt . eingetreten ist. Aber auch Mehl ,

Sülsenfrüchte, Bier , Wein , Alles steigt im Preise und die

eschäfte gehen nur gut beim Pferdeschlächter und Schnaps -
verschleißer . Wie das noch im Winter werden wird , ist
unberechenbar . Unsere Bourgeoisie aber ist seelen -
vergnügt und freut sich auf die fetten Geschäfte , die sie

rtv» IlttirMrtMXIiivt/ » Sov« •«««*** v -aVi%>■%i "
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altbekannte enrichissez - vouo für die Bourgeoisie und oer

mit Phrasen verzierte Knebel für das Proletariat . - -

Fn unserem internen Parteileben hat sich ein peinlicher
Zwischenfall ergeben , der um so mehr Staub aus -
wirbelt , als die Bourgeoispresse ihre helle Freude
daran hat . Der „ Vorwärts " hat bereits erwähnt , daß
R . Hanl er , der Revakteur der in Wien erscheinenden
. ie . Wäf' . . . >?ri ?. . ,4Vtc- ' n)naü: atout0tyo ' macheri, cm Parteiorgan
zu leiten . Die Dinge sind zum Theil alten Datums , man
schwieg aber lange , theils weil man an die Möglichkeit einer
Besserung glaubte , theils um den Krakehl zu vermeiden .
Endlich ivar aber das Maß voll und es kam zum Bruche .
Hanser fügte sich nicht , wie von einem Genossen zu erwarten
gewesen wäre , und an ihn hängen sich nun alle möglichen
zweifelhaften und uiizweifelhaften Burschen , die je die Parteiaus irgmd einem Grunde von sich abgeschüttelt hat . Da
giebt es Leute , welche die Arbeiterbewegung überhaupt und
die sozaldemokratische Partei insbesondere als Sturmbock
gegen ten Antisemitismus mißbrauchen wollten ; andere , die
einfach nicht wissen , daß die Pflicht von Kolporteuren ist ,die Geder pünktlich abzuführen jc . Und dieser bunten Ge -
sellschai Helsen ein paar wohlmeinende aber unklare Genossen ,die guL Leute aber schlechte Musikanten sind , dadurch , daß
sie die sehr üble Sache mit ihrem guten Namen decken .
Sie rlsen nach Neuorganisation , wissen aber nicht , daß das
leichte , gesagt als gethan ist , da wir zwischen Beceinsgesetz
und Gheimbündelei eingekeilt sind . Natürlich wird von
der Gsellschaft tapfer gelogen und vcrläumdet und wir
könner uns daraus gesaßt machen , daß der Spektakel einige
Zeit Vmert , obwohl die Chrenmänner nicht eine einzige
Orgaisation hinter sich haben . Die Partei ist aber kräftigund gsund geniig , um die Geschichte bald zu überstehen und
ivas te Bourgeoispresse angeht , die von „ Spaltung " faselt ,
ist nu zu sagen : Lügen haben kurze Beine .

die Hfe, die sie von ihm verlangen würde , sollte er gleich -
wohl ut bezahlt werden .

- Älber zuerst wäre ich sehr neugierig zu erfahren ,
woherSie mich kennen , wie Sie meinen Aufenthaltsort (je-sunde haben , wie Sie ansfindig machen konnten , daß ichvie Etlin dieses Elenden bin ?

während sie diese Frage stellte , sah Collard sie neu -
gierioan und ein ironisches Lächeln flog über seine Lippen .

C fragte sich, was er antivorten sollte , aber nachdemer eiye Sekunden überlegt hatte , machte er eine Beioegung ,welch zu bcöciUei , schien , daß er zu allem entschlossen sei ,selbst >azu, die Wahrheit zu sagen .
; i einem Tone ausgesuchtester Höflichkeit , der seltsamvon ine » gewöhnlichen Atanieren und rohen Gesichte ab -

stach/uitwortete er langsain mit einer scharfen Betonungin secr Stimme , die stark belegt war infolge des Genusses
uuzäiger Mengen von Gläschen , die er bei de » Wein -
häudr » getrunken hatte .

- In der That , gnädige Frau , man sollte nicht
glaull , wenn man Sie sieht , daß Sie Handgelente von
Stalhaben und daß Sie in körperlichen Hebungen äußerst
gciotft und stark sind .

ie Frau Teshommes sah ihn stiimpfsinilig an ; sieverstd ihn nicht mehr , und sie sagte sich, daß Collard
geivinärrisch geivorden sei , denn berauscht war er ganzund nc nicht , als vor kaum zwanzig Minuten �hereinge-komii war .

Wie sagte » Sie mein Herr ? sie sah ihn mit großenweitsffneteu Augen an .
Tai erste Mal . als ich Sie sah , gnädige Frau ,



Volikischo Ltoltevst�zk .
Berlin , den 22 . Oktober�

Tie „ Begehrlichkeit " und die „ Unverschämtheit "
der Arbeiter kann in der kapitalistischen Presse nicht genng
des Unwillens erregen , und am lautesten schimpsten und
schmähten auf sie die Organe der Grnbenbarone . Und
großen Airlaß müssen diese doch dazu haben , das beweist ein
einziger Blick auf den Kurszettel . Arcnbcrger Bergbau hat

da nur 8i ) pCt . Dividende aufzuweisen , andere Werke aber
noch weniger ; Aplerbecker ( Biargarethen - Kohlen ) sind mit
nur 25 , ebenso Pluto , Bergwerk ; König Wilhelm und
Niärkisch - Westfälische Bergwerke erreichen nur 30 ,
Magdeburger Bergiverke nur 23�/2 , Kölner Berg -
werke und Harpener Bergbau nnr 20 pCt . Dividende .
Eine ganze Anzahl Bergwerke geben sogar den armen
Aktionären eine noch geringere Dividende . Dazu kommen
dann noch die hohen Gehälter und Dividenden der
Direktoren und Aussichtsräthe . Es ist ferner in Betracht zu
ziehen , daß bei der Gründung der meisten Aktiengesellschaften
schon von vornherein durch Gründergewinne und andere
Anlagckosten ein großer Theil des Aktienkapitals bereits

verwirthschaftet war , so daß das Kapital , welches wirklich
in die Aktiengesellschaft gebracht wurde , bedeutend geringer
als� das noniinelle ist , so daß die Dividende eine vephältniß -
mäßig um so viel höhere ist .

deTrotz der enormen Gewinne wird jeder Versuch der
Arbeiter zur Verbesserung ihrer Lage von den Unternehmern
als ein an ihnen verübter Raub angesehen ; als Raub an

ihnen erscheint eben alles , was geeignet ist , ihren Prosit zu
schmälern . Als ein Attentat betrachten sie gleichzeitig den
Unwillen , den sie bei anderen Industrien und dem großen
Publikum durch die Steigerung der Kohlenpreise hervor -
rufen . Die Profitgierigke it tritt hier in voller Nacktheit zu
Tage . —

KursuS für Gewerbe - Inspektoren . In der dem

preußischen Staats - Haushaltsplane für das Rechnungs -
jähr 1391/92 als Anlage C beigegebenen „Denkschrift über
die künftige Regelung der Gewerbe - Inspektion " ist zum
Zwecke der Ausbildung der Gewerbe - Jnspektrons -
b e a m t e n die Einrichtung besonderer Jnstrrzktions -

k u r s e in Aussicht gestellt worden . Der erste derartige
Kursus ist am 20 . Oktober im Auftrage des
Ministers für Handel und Gewerbe Freiherrn von Ber -
lepsch durch den Ministerialdirektor Lohmann eröffnet wor -
den . Der Kursus wird vier Wochen dauern . Während
dieser Zeit werden die Theilnehmer desselben — fünfzehn
preußische kommissarische Gewerbc - Jnspcktoren und Gewerbe -

Jnspcktionsasststenten , sowie drei außerpreußische Gewerbe -

Jnspektionsbeamte ( 1 aus Baden , 1 aus Mecklenburg -
Schwerin , 1 aus Elsaß - Lothringen ) — folgende Vorlesungen
hören : gewerbliche Gesetzeskunde ( Regierungsrath Evert ) ,
gewerbliche Gesundheits - und Wohlfahrtspflege ( Professor
Dr . Post ) , Entwickelung der gewerblichen Arbeiterverhältnisse
( Professor Dr . Sering ) , Geschichte der Gewerbe - Inspektion
und Erstattung der Jahresberichte ( Regierungsraty Dr . Wil -
helmi ) .

Die Vorlesungen finden an den ersten fünf Vor -

Mittagen der Woche statt , während die Nachmittage dem
Studium von Beschreibungen , Plänen ic . bewährter Wohl -
�to5fÄ?5' sto ' ,ßVko! üri ' ° ier � f omn ?.

schließlich für die Besichtigung von Wohlfahrtseinrichtungen
in Berlin und Umgegend , unter der Führung des Professors
Dr . Post , bestimmt . —

Die deutsche Einheit wurde in der jüngsten Zeit

erst schmählich dadurch illustrirt , daß Ehen , welche m

anderen deutschen Staaten geschlossen waren , in Bayern

als nichtig angesehen wurden . Der hierdurch erregte

Skandal veranlaßt nunmehr die bayrische Regierung zur

Abänderung des dortigen Verehelichungs - und Hsimaths -
gesetzes , das zu den Reservatrechten Bayerns gehört . In
dem Ausschuß der Abgeordnetenkammer zur Vorberathung

für die Novelle zum Verehelichungs - und Heimatfsgesetze
wurde gestern die Rückwirkbarkeit der neuen Bestimnungen

berathen . Der Minister des Innern , Freiherr v. Ieilitzsch ,

sprach sich für die Rückwirkung derselben anS , sonst sei das

neue Gesetz werthlos . Der Justizminister wies daraif hin ,

daß in zweifelhaften Fällen der Richter zu «ntcheiden

habe . —

kamen Sie aus einem Stockwerk , sehr behend , an einem

Kndtentau herab ; er war . . .
Die Frau hatte gezittert , aber sie beherrschte fsh , da

sie begriff , daß es unnütz wäre , den Versuch zu lachen ,
etwas zu verbergen . Sie erinnerte sich jetzt .

Und dann , was lag ihr daran , daß dieser Man em

Geheimniß mehr in seinem Besitze hatte ?
Collard hatte sich einen Augenblick unterbrvchei als

er den Eindruck sah , welchen seine Worte hervorbrchten ;

aber er entschloß sich bald , sortzusahren , er wollte seie Ge -

schicklichkeit zeigen , damit diejenige , welche seme " enste

verlangte , begriffe , daß es nicht leicht wäre , ihn zu toschen .

— Es war , fuhr er fort , auf der Straße SamLouis

en Jlle . Ich befand mich da eines Nachts einerllnge -

legenheit wegen , die mich interessirte �
und der icl auf -

merksam folgte . Während ich mich hinter einer rauer

versteckt hielt , hörte ich eine Jalousie knarren und uuge

Sekunden später glitt sehr gewandt eine Frau an inem

Seile herunter . c ,
Das machte mich neugierig , denn Sie werden gcehen ,

die Sache war außergewöhnlich genug . Ich folgte neser

Frau und Sie erinnern sich gewiß daran , gnadige r�rau ,
daß Sie einen Mann , welcher Ihnen folgte , um scmeArm

baten , um bei dem Posten vor der Königlichen Drkerei

vorbeizukommen . An der Ecke der Straße Vreille�au-
driettes angekommen , verschwanden Sie , indem f ein

spöttisches Gelächter ausstießen .
Trotz alles Suchens , war es unmöglich , Sie üdem

Labyrinth der schlecht erleuchteten Straßen dieses Buels ,

das einer wahren Senkgrube leicht , wieder zu finden .

Dieser Mann war ich, Ihr Diener , die Frau rren ,

wie ich bereits sagte , Sie !

Die Frau antwortete nicht , und machte keine Bewang .

Sie hörte lächelnd zu . Diese ganze Erzählung interirte

sie außerordentlich . . . . . . , �
— Ich konnte mir die Sache absolut nicht enren

und meine Neugierde war im höchsten Grade erregt , uhr

Collard
xjnen LiebeShandel und überlegte iort ,

Die bayerische Polizei - Strafgeset , Novelle veranlaßt
unsere Parteigenossen in M ü n ch e n sich gegen eine An -

wendun� desselben auf die aewcrkschastlichcu Vereine zu
schützen . Die Erklärung des MinistÄs in der Kammer der

Abgeordneten bietet ihnen nicht Garantie genug , daß die

Behörden dennoch das Gesetz in anderem Sinne anivenden .
Die Thatsachen sprechen für diese Befürchtung . In Nürn

berg ist eine Filiale des deutschen Tischlervcrbandcs unter

ausdrücklichem Hinweis auf Z 360 Ziffer 9 des ReichS - Stras
gcsetzbnchs für eine Versicherungsgesellschaft erklärt und der

Vorsitzende der Filiale , als er absichtlich die Genehmigung
nicht einholte , zu einer Geldstrafe von SO M. verurt heilt .
Aehnlich lag ein Fall in Bayreuth , sowie in mehreren Orten
Mittel - und Obersrankens . Eine Volksversainntliliig hat
daher ciirr Petition an die Kammer der Reichsräthe be -

schloffen , dahin gehend , daß dieselbe zu der von der Abge -
ordnetenkammer angenommenen Gesetzesbestimmung den Zusatz
füge : „ Die vorstehenden Bestimmungen finden keine Anwendung
auf Gewerkschafts - und eingeschriebene Hilfskassen " . In der

Petition wird mit Recht darauf hingewiesen , daß die Erklärung
einzelner Minister odcrAbgeordneter für den Richter nicht maß

?ebend
sei , wenn sie nicht im Gesetze Ausdruck gesunden

abe . Das Reichsgericht habe dieses erst kürzlich in einer

Entscheidung ausgesprochen , in welcher es heißt : „ Der
Gesetzgeber kann nur in einer Sprache sprechen durch

Publikation des Gesetzes . Was nicht aus dem Gesetze
genonunen werden kann , ist nicht gesetzliches Recht . " Das

einfache Billigkeitsgefühl erfordert die Aiinahme der von

den Sozialdemokraten verlangten Bestimmung . Mehr noch
als durch die vielfach gegen die Arbeiter direkt gerichteten
Gesetze werden die Arbeiter in Erbitterung gesetzt durch
die Verfolgungen , die sie erleiden durch die allen Schwan -
kungen unterworfene Auslegnng der Gesetze , in welche oft
ein Sinn hineingelegt wird , an den der Gesetzgeber nicht
gedacht und den Jahre hindurch auch kein Richter in dem

Gesetze gefunden hatte . —

Unter der Spitzmarke » . Snnm ciiiqnc " bringen
„ Die Grenzboten " in ihrem letzten Hefte folgende benierkeus -

werthe Notiz : „ Daß der Sohn eines Regierungspräsidenten
beini Abiturienten - Examen durchfällt , ist zivar traurig aber

nicht unerhört , daß der Vater vom Direktor die Arbeiten

seines Sohnes einfordert , um das Urtheil der Lehrer zu
prüfen , ist seltsam , daß der Direktor diese Forderung ab -

schlägt , ist erfrischend , daß der Durchgefallene ein halbes

Jahr später oie Prüfung an einem anderen städtischen
Gymnasium mit Auszeichnung besteht , ist merkwürdig , daß
der Direktor dieses städtischen Gyumasiums bald darauf an

eine königliche Anstalt berufen wird , ist sehr eigenthümlich .
Ob solche Dinge wohl im Staate Friedrichs des Großen
vorkommen können ? " — Warum nicht im Staate Friedrichs
des Großen ? Und was in diesem Staate von oben herab

geschieht, hat doch immer die Sanktion der „ Grenzboten "
erhalten ? Was nimmt sie denn gegenwärtig so groß
Wunder ? —

„ Ein ausierordeutlicher Fall religiöser Ber -

folgung " wird aus Portugal berichtet . Ein Protestant
wurde zu 12 Monaten Gesängniß verurtheilt , weil er bei

einem Begräbniß vor einem vorübergetragenen Kreuz seinen
Hut nicht zog . „ Zur Schande Portugals " , das

eine liberale Nation sein will , wird dieses erzählt . Im
"»»»s VI»? ■v' tifptfrrfA £vn/ ~jpu

wegen eines Achselzuckens bei solcher Gelegenheit zu gleicher
Strafe verurtheilt wurden . „ Es gab eine Zeit , wo man auch
in Deutschland derartige Verurtheilungen nicht gerade
rühmte , und als im Jahre 1870 das neue Straf - Gesetzbuch
im norddeutschen Reichstage berathen wurde , beseitigte man

den Paragraphen des preußischen Straf - Gesetzbuchs bezüglich
der Ehrfurchtsvcrletzung . Gegenwärtig sind wir aber in

der Praxis wieder so weit gekommen , daß die Ehrfurchts -
Verletzung mit der Majestätsbelcidigung sich deckt . Wir

sollten meinen , daß es ziemlich gleich ist , ob Jemand be -

straft wird , » eil er vor dem Kreuze nicht den Hut
zieht oder weit er bei einem Kaisertoast sitzen bleibt . —

Ter „ Reichs - Anzciger " , dessen Redakteur beansprucht ,
von den Vertretern der übrigen Presse nicht als Journalist
auf gleichem Fuße , sondern als Staatsbeamter be -

handelt zu werden , leistet sich in seiner Donnerstag - Nummer
im Bericht über die letzte Sitzung des Erfurter Parteitages

folgende Glosse :

daß , da die Frau mit so vielen Geheimnissen umgeben
war , es nützlich wäre , ihren Namen und ihre Adresse zu
kennen .

Wenn ich frei heraus zu Ihnen sprechen soll , gnädige
Frau , ich sagte mir , daß diese Entdeckung mir einige Vor -

theile verschaffen würde .

Da die Frau eine Geberde des Abscheues machte , fügte
der Exagcnt im trockenen Tone hinzu .

— Oh , gnädige Frau , unter uns nichts von diesen
Zierereien .

Ich treibe ein nicht sehr sauberes Handwerk , ich weiß

es ; aber allein die können mich verachten , welche fleckenlos
sind . . . .

Aber ich darf fortfahren , Sie haben mich verstanden .
Wir verhandeln über ein Geschäft . Denn , was geht

es mich an , daß Sie sich an Ihrem Gatten zu rächen
haben , der gewiß anständiger ist , als wir Beide , und daß
Sie eine Tochter wiederfinden wollen .

Ich bin nicht ein Vincent de Paule und ich habe nicht
den Beruf , die Kinder ihrer Mutter wiederzugeben .

— Ja , mein Herr , Sie haben Recht ! Fahren Sie

fort ! Was ist mir auch daran gelegen , wenn ich nur

das Ziel erreiche , das ich mir gesteckt habe .
— Sie glaubten , daß ick Ihre Spur verloren habe .

Sie hatten nicht Unrecht und doch täuschten sie sich zu -

gleich .
Einen Augenblick stand ich still , verblüfft über Ihre

unerwartete Flucht ; beschämt wie ein Agent , der einen ge -

fährlichen Verbrecher abgefaßt hat und ihr seinen Händen
entschlüpfen und entfliehen sieht .

Eine Minute lang hatte ich die Idee , alle Abende an

dieselbe Stelle zurückzukehren , um so vielleicht Beobachtungen
zu machen ; ich rechnete auch darauf , daß eine günstige Ver -

kettung der Erzeugnisse mich in den Stand setzen würde ,

Ihren Aufenthaltsort zu erfahren .
Aber bald kam ich auf andere Gedanken . Sie konnten

möglicherweise in einem anderen Viertel wohnen ; die Nacht
war vorgerückt . Sie würden wahrscheinlich in einer der be¬

lebtesten Straßen einen Wagen suchen .

„ Die Bedcl ' sche Neun er - Kommission hat natürlich

antragt , zu erklären , daß Beweise für die gegen den Partei -
vorstand und die sozialdeniokratische Reichstagsfraltisn vor -

gebrachten Anschuldigungen nicht erbracht sind , und daß die

m dein bekannte » Flugblatt der Berliner Opposition dem Vor -

stände und der Fraktion gemachten Vorwürfe auf Unwahr -

Helten beruhen . "

Wir wollen hierzu nur benierken , daß das Amtsblatt
des deutschen Reiches und des preußischen Staates sich nicht

entblödet , die politische Ehre von Reichstags - Abgeordneten
in Frage zu stellen , ohne dabei auf andere Gewährsmänner
sich berufen zu können , als solche , welche von der sozial-
demokratischen Partei ausgeschlossen worden sind . —

Ter liberale Putsch im Kauton Tcssiu hat noch
immer seine Nachwehen . Wie vor einiger Zeit der alte

Üldvokat Scazziga von seinem Neffen , Major SeazzigS /
durch einen Schuß tödtlich verwundet , so ist jetzt Paul
Vernasconi von Riva bei Mendrisio durch seinen
Schwager Anton Bernasconi ermordet worden . Bei

diesen Tödtungen im Tessin gehören die Gctödteten Wechsels -
weise bald der konservativen , bald der liberalen Partei und

umgekehrt die Mörder bald der liberalen , bald der konser -
vativen Partei an ; — gleich bleibt sich dabei nitt

Zweierlei : erstlich , daß gestritten, ' gestochen und geschossen
sein muß ; ziveitens , daß jede Partei nach Gerechtigkeit
ruft und über das Unrecht klagt , welches sie vom Gegner
erleide ! —

Der Prozeft gegen Eipriani und Genossen
Rom wegen der Vorgänge am 1. Mai dauert noch fort-
In der Verhandlung am 21 . kam es zu stürmischen Aus -

lritten . Gnocchetti erklärte , daß am 1. Mai keine Unruhen
beabsichtigt waren , sonst hätten nicht fast alle Zlrbeiter ihre

Frauen und Kinder mitgenommen , aber der Minister de »

Innern habe absichtlich einen geringsügigep Anlaß benutzt ,
um alles niederreiten zu lassen . Bei diesen Worten eiu -

stand Unruhe unter den Zuschauern . Der Vorsitzende
drohte den Saal räumen zu lassen . Die Vernehmung des

Studenten Körner wurde wegen dessen Erkrankung aus

den folgenden Tag verschoben . —

Gegen deu russisch - frauzösischen Vertrag wendet

sich „ Le parti ouvrier " , das Organ der sozialistischen Arbeiter

Frankreichs . Es weist einmal auf den ganz Europa , die

ganze Zivilisation bedrohenden Charakter der russisch*»
Politik hin, und zeigt dann , wie Frankreich sich bereits jetz*
durch die Russenfreundlichkeit seine Regierung geschädigt
Rumänien , in welchem die Sympathien für Frankreich , vj
vorherrschend sind , hat es gezwungen im Anschluß an Preuße »
und den Dreibund eine Stütze gegen Rußland zu suche»-
In Egypten spielt sich ein anderes Schauspiel ab . Dock

erhebt Frankreich seine Ansprüche und verlangt die Räumung

Egyptens seitens der Engländer . England erklärt sich hierz»
bereit , aber zu Gunsten der Türkei . Der französische Ei » '

fluß gilt gleich Null . In Italien betrachtet das Von

Frankreich infolge der Demonstration der französische »
Klerikalen als einen Gegner , der die verabscheut
weltliche Herrschaft des Papstes wiederherstellen wollt

Und wer bürge dafür , daß schließlich nicht nol ?

der russische Zar im Bunde mit dem deutsche»
Kaiser Front mache gegen Frankreich ? Die Furcht vor ve

ZuualMt der sozialistischen Bewegung könne leicht zu einem

volutionsheerv , sich kehre . Es " wäre das eine �Wiederholungdes Spiels von 1808 , wo der Zar sich mit £ vSnvcv
bernd , um die andere . - Fürsten zu erschrecken und sie seine»
em?S �ss�n K� Frankreich , in die Rolle

� x? , gebracht und nur von der Pro »

Korrespondenzen und

Parteinachrichteu .
! nch?»"?Post - �' �' ' 3frafle be » Taktik schreibt die

. MnchenerPost " : ' " ' -
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weidende Richtschnur betr . der eiujuschlageudeu Taktik i » der
«Lebel' schen Resolution den Parteigenossen gegeben ist .

Bedauerlich freilich ist es , daß die NothwendigSeit strenger
Disziplin in der Partei überhaupt zum Ausdruck gebracht werden
wußte . Nicht , daß wir etwa , so lange »vir in der Partei ficheu ,
die Nothioendigkeit straffer Disziplin auch nur eineu Augenblick
bezweifelt hätten , also nickt die Forderung dieser taktischen Grund¬
tage jeder Kampspartei bedauern wir , sondern daß es überhaupt
»n der deutschen Sozialdemokratie uothwendig wurde , eineu der -
artigen Beschluß zu fassen . Wir halten eben von den umgeschriebenen
Gesetzen mehr , wie von den geschriebenen . Bisnun waren wir
stolz auf unsere Partei - Diszipliu , die Keinem von uns anbefohlen
zu werden brauchte . Wir fügten uns ifjr auch dann , wenn ivir
wll den Beschlüssen mehr oder minder » m Widerspruch

'
standen ,

weil den deutschen Arbeiten » und ihren Vertretern das Wohl
des Ganzen höher stand , als eine persönliche Lieblinasmeinung .
Aber die vereinzelten , berufsmäßigen Opponenten in Berlin und
Magdeburg haben beiviesen , daß es auch in unserer Partei Leute
gicbl , denen die moralischen Pflichten gegen die Gesammtpartei
flicht in Fleisch und Blut übergegangen sind . Mit diesen Partei -
schädigenden Elementen wird nun aufgeräumt werden , die Partei
wird hierfür den zu Erfurt versammelten Vertretern der deutschen
Sozialdemokratie Dank wissen .

Eine andere Frage , welche in Bezug auf die Taktik den
Parteitag zu beschästigen halte , war die Stellungnahme zum neuen
«urse . . . .

Der Parteitag erklärte , daß dem Caprivi ' schen Regime nicht
wehr Vertrauen entgegenzubringen ist wie dem Bismarckischen ,
baß die deutsche Arbeiterklasse und ihre einzig berufene Ver -
tretung , die Sozialdemokratie , von den Caprivi und Berlepsch
«denso wenig zu erivarten hat , wie von den Bismarck und
Puttkammer . Der Parteilag konnte nicht zur Ueberzeugung ge-
bracht werden , daß wir in einem neuen Kurse segeln , der Partei -
• ug gab der Meinung der deutschen Parteigenossen Ausdruck ,
baß wir im alten Kurs « verblieben sind und hat folge -
ruhtig beschlossen , daß auch die Partei im alten Kurse zu ver -
blelbeu habe !

Wir müssen deshalb weiter mit der alten Entschiedenheit für
unsere Prinzipien eintreten , mit den » alten Mißtrauen die Maß -
flahmen unserer Regierung und Parlamente krilisiren , nnr müssen
uns hüten , den Massen beizubringen , daß sie für ein noch nicht
Gewährtes Linsengericht ihre letzten Forderungen irgendwie in
ben Hintergrund stellen .

An den RegierungZtischen herrschen unseren Forde -
rungen gegenüber die alten Prinzipien , deshalb bleiben auch
w» r die Alten .

Deshalb verbleiben auch wir im alten Lurse ! "

. Die Sozialdemokraten ft *»el# haben am letzten Sonntag
Ladagitation obgelegen . Zur Verbreitung gelangte die

flfl Verlag des . Vorwärts " erschienene Broschüre „ Zur Land -
»gllcition " . Trotz der vom „ Kieler Tageblatt " empsohleuen An -
Wendung des Dreschflegels gegen uns wurden die Genossen auf
den Dörfern in derselben herzlichen und gastfreundlichen Weise
uufgenommen wie früher . Die rohe gewaltthälige Schreibweise
ber konservativen Presse hat gerade das Gegeutheil erreicht . In
verschiedenen Dörfern ist unfEPn Parteigenossen der Saal zu -
OTichert worden ; es werden demnächst daselbst Versammlungen
MUfmden . An die beim Kanalbau beschäftigten polnisch redenden
Arbeiter wurde die polnische Arbeiterzettung vertheilt .

In Breslau beschloß eine ' Volksversammlung , die Gewerk -
Ichastsvorstände möchten an den Magistrat mit dem Ersuchen
Gnantrelen , alle Publikationen , welche die Kranken - , In -
JLuliden - und Altersversicherung , sonne das
�iwerbegericht betreffen , auch in der „ Bolkswacht " , dem
*wj>gen Arbeiterbla tte Breslau ' s . wseriren zu lassen .

Versammlung beauftragte ihr Bureau , beim Polizei -
Präsidenten anzufragen , ob die Polizeibeamten höheren Orts an -
grwiesen werden oder worden stnd . alle vtejentaeu G a st w i r t h e ,
„rlche ihre Lokale zu sozialdemokratischen Versammlungen ber -
«rden , ebenso diejenigen Wirthe , welche das Organ der Sozial -
««mokratie , die „ Volksmacht " , in ihren Lokalen auslegen , in
« Send einer Weise dahin zu beeinflussen , daß sie ihre
«okale zu solchen Zwecken verweigern . Die Versammlung nahm
flfl, die höheren Polizeibehörde wüßten nichts von dieser Thätig -
reit der unteren Polizeibeamten .

�

„ I » Iserlohn fürchtet sich die bürgerliche Gesellschaft so sehr
swr der sozialdemokratischen Kritik , daß Ultramon -

Nationalliberale , Konservative und Antisemiten trotz ihrer
Aflfleigung gegen einander sich doch�einträchtig darin vereinigt

Reiben .

gegen
der Sozialdemokratie alle Versammlungslokale abzu -

g, „ Polizeiliches , Gerichtliches »e' 51e l l e r von
Der Redakteur Ernst

� . . . . . .. . der . Sächsischen Arbeiterzeitung "
wurde wegen Beleidigung des Mühlenbau » Anstalts - Besitzers
■vlSsael ( in Firma Gebr . Israel ) vom Dresdener Schöffen -
Gericht jU g Wochen Gefängniß , Tragung der Kosten und Urtheils -
ffldlikation verurtheilt . Das Vergehen (tz 186 ) jwurde m einem
sfl Nr . 146 des genannten Blattes verössenUichteu Artikel ge -

n
• — Die Frauen , welche ein . . . . . . unregelmäßiges

�ben führen , fügte Collard hinzu , indem er diskret lächelte .
. — Die Elenden ! Und jetzt , wo die Republikaner die
Herren sind , wo sie die Polizeipräfektur inne haben , wird
wein Mann vielleicht Kenntniß von diesen Akten erhalten ,
und den Inhalt dazu benutzen , mich in den Augen meiner

Achter zu vernichten , falls ich noch einen neuen Versuch
wachen würde , sie wiederzusehen !

Und sie preßte die Hand gegen die Stirn . Ihr Herz
pochte mächtig , sie fühlte , daß ihre Fassung sie verließ , so
Rr bekam die mütterliche Liebe m ihr die Oberhand .

— Was thun ? seufzte sie, was thun ? Es ist jetzt zu spät !
. Was möchte ich nicht darum geben , diese Akten zu
�ven, um sie zu verbrennen , sie für immer verschwinden
Su. lassen. Was könnte Deshommes nachher sagen , wenn er
*tfle Beweise mehr in den Händen hätte ; und ich könnte

weincr Tochter beweisen , daß ich immer ihrer Zuneigung
n « Liebe würdig geblieben bin .

Es folgten einige Augenblicke tiefen Schweigens .
Die Frau Deshommes ' schien auss tiefste niedergeschlagen
entmuthigt zu sein .

. Collard seinerseits betrachtete sie neugierig . Er setzte
Ulen Hut auf die Erde , und indem er in der Tasche seines

Überziehers suchte, sagte er :
.

. ~ ~ Ich halte daran gedacht , gnädige Frau . Wahrend
Weines letzten Besuche ? auf der Präsektur hatte ich geahnt ,

& die Revolution gewiß siegen würde .

Und

sah überall große Zaghaftigkeit .
iflle nicht kräftig zu handeln , wie bei

�. sraße Transuonain .

Die Regierung
der Geschichte auf

Un>.
" c Regierung , welche die Empörung nicht rechtzeitig

Sründlich zu ersticken versteht , ist verloren .
�äch begann also mich mit mir zu beschäftigen , und
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ftmden , in welchem die in jeuer Fabrik herrschenden Zustände
besprochen waren und worin es u. A. hieß , daß über die dort
zu einem Unterstützuugssonds fließenden sehr zahlreichen Straf -
gelder eine Kontrolle der Arbeiter nicht bestehe , weil die Firma
von selbst sich nicht dazu bewogen fühle , eine solche Kontrolle zu
veranlassen und die Arbeiter aus Furcht , entlassen zu iverden ,
nicht darauf drängten . Es wäre seitens der Firma besser ge -
wesen , in dieser Hinsicht Schritte zu thun , statt mit Zeichnung
aus herumgehende Sammellisten für erkrankte Arbeiter , wie „ von
der Firma — 3 M. " , zu renommiren , welche Summen doch
wohl thalsächlich aus dem ebenerwähnten Uuterstützungsfonds
genommen seien . Israel stellte hierauf Strafautrag wegen
Beleidigung . Im Urtheil wurde ausgeführt , bei der Abmessung
der Strafe sei der Umstand ins Gewicht gefallen , daß der A» -
geklagte wegen Beleidigung bereits öfters bestraft sei und sich doch
nicht bekehrt habe ; auf Gefängniß sei deshalb erkannt worden ,
weil , da der Angeklagte Redakteur sei , „ bekanntlich " zu erwarten
stehe , daß derselbe die Strafe doch nicht aus eigenen
Mitteln zahle , sondern dieselbe aus anderen Mitteln be -
zahlt werde . „ Man dürfte nicht fehlgehen, " bemerkt dazu die
„Sächsische Arbeiter - Zeitung " , „ wenn man annimmt , daß
diese „ Erwartung " der Teistler - Schoenfeld ' sche
Prozeß gezeitigt hat . Uebrigens will ' s sich Noeller noch
überlege », ob er sich bei dem Urtheil beruhigt . " — Die von dem -
selben Parteigenossen gegen ein Erkenntniß der Strafkammer zu
Frankfurt a. O. , welches ihn wegen Beleidigung eines Pastors
zu 6 Monaten Gefängniß vcrurtheilte , beim Reichsgericht
eingelegte Revision ist von diesem verworfen worden . Noeller
wurde damals sofort verhaftet und erst nach Hinterlegung einer
Kaution von 600V M. wieder auf freien Fuß gesetzt .

Einer Haussuchung , wie gewöhnlich Montags , hatte
sich die Redaktion des „ Offenbacher Abendblatts "
wieder zu erfreuen . Das Gedicht „ Mücke und Elephant " gab
der Behörde den Anlaß dazu . Gefunden wurde wie gewöhnlich
nichts , und konfiszirt konnte ebensowenig werden , denn die be-

treffende Nummer des Blattes war längst vergriffen . Am

Dienstag wurde wieder gehaussucht und zwar nach Manuskript
und Exemplaren des humanistischen Gedichts „ Der Teufel in

Quackhausen " . Gefunden wurden nur einige Exemplare der
Nummer , in welcher das harmlose Gedichtchen stand . Ob sich
durch dasselbe „ein Herr Kaplan , oder eine sittsame Pfarrers -
köchin oder gar der Teufel selbst " beleidigt fühlte , hat das „ Offen -
bacher Abendblatt " nicht erfahren können .

Das sächsische Oberlandesgericht hat in Sachen
des Verbots nicht genehmigter öffentlicher S a m in -

langen die bekannte Auffassung der Vordcrinstanzen für richtig
erklärt . Der frühere Vertrauensmann der Sozialdemokratie von
Leipzig - Ost G o l d b a ch , hatte wegen Zuwiderhandlung gegen
jenes Verbot einen Strafbefehl erhalten und dagegen durch alle

Instanzen hindurch Einspruch erhoben .

Todtenliste der Partei . In Gaisburg ( Schwaben ) ist
der Tischler Peter Weiß verstorben . — In Wolfen -
b ü t t e l der Rentier Chr . N i e b u h r , 64 Jahre alt .

Soziale Mevevstchk .
An die Möbelpolirer Berlins und Umgegend ! Ange -

sichts des bevorstehenden Winters und der mit derselben verbun -
denen Arbeitslosigkeit und der voraussichtlichen Lohnreduktionen
ist es für uns an der Zeit , über unsere Lage zu berathen . Es
findet zu diesem Zwecke Sonntag , den LS. Oktober , Vormittags
10 Uhr , in Wilke ' s Lokal , Hochstr . 32a , eine große öffentliche
Versammlung aller Möbelpolirer des Nordens statt . Kollegen ,
wir erwarten von Euch , daß Jbr alle zahlreich am Platze seid .
Di « Tagesordnung der Versammlung wird morgen durch Annonze
bekannt gemacht .

Die Fachkommissien .

Die Berliner Bauhandwerker scheinen mit ihren For -
derungen nach Einsührnna verglaster Fenster
während der rauhen Jahreszeit und Ab -
schasfung der sogen , offenen Koaksseuerung
auf den Bauten ohne Streik nichts erreichen zu können ,
trotzdem jene Forderungen lediglich zum Schutze der

Gesundheit der Arbeiter gestellt worden sind und der

übliche Einwand der Unternehmer , die „ Geschäftslage "
sei „ zu ungünstig " , hierbei ganz und gar gegenstandslos
ist . Die Zahl der Unternehmer , welche die erwähnten For -
derungen der Arbeiter bewilligt haben , ist eine derartig geringe ,
daß , um die Sache zur Durchführung zu bringen , einfach nur
der Streik übrig bleibt , zumal die Behörden , auf welche man
hier und da gehofft hatte , der Sache nicht näher getreten sind .
Wenigstens ist uns darüber eine gegentheilige Nachricht nicht zu -
gegangen . Wir richten nun in letzter Stunde an alle
Bau - Unternehmer ic . das ebenso dringende wie wohl -
gemeinte Ersuchen , den Wünschen der Arbeiter Rech -
nung zu tragen , ohne daß dieselben nöthig haben ,
zur Ultimi » ratio der Gewerkschaftsbewegung , zum Streik zu

— Ja , gnädige Frau , hier sind Ihre Personalakten in
der größten Vollständigkeit .

Collard hielt in seiner rechten Hand ein ziemlich , um -

fangreiches Fascikel . Die Frau stieß einen Freudenschrei
aus und stürzte auf ihn zu , glücklich von einer zermalmen -
den Sorge befreit zu sein . Aber Collard hatte die Hand
lebhaft zurückgezogen und ließ das Packet von neuem in

der Tasche seines Ueberziehers verschwinden , indem er

sagte :
— Verzeihung , gnädige Frau , wir wollen ein wenig

plaudern , wenn es Ihnen recht ist . Ich habe mich in

diesem Augenblicke wie ein Kind betragen ; aber seien Sie

überzeugt , daß , so große Bewunderung ich auch für Ihre
hervorragende Schönheit empsinde , ich nicht ausschlieplich
aus diesem Grunde die Schriftstücke entwendet habe , es

gicbt keine interessanteren für Sie . . . . und für Andere .

Dieses Aktenstück , welches Sie hier sehen , ist ganz voll -

ständig , es fehlt jetzt der Polizeipräfektur jede Spur von

Ihnen und von Ihrer Vergangenheit .
Ein ganz neues Personal ist dort beschäftigt . Sie sind

dort vergessen und können in dieser Bezichung ganz ruhig
sein. Wenn Ihr Gemahl Waffen geßen Sie sucht , wird es

ihm viel Mühe machen . Er findet nichts vor .
Die Frau Deshommes ' war vollständig erstarrt durch

die Sicherheit Collards . Sie begriff wohl , daß sie dieses
kostbare Aktenstück kaufen und wahrscheinlich theuer , sehr
theuer bezahlen mußte .

Ungeachtet ihres großen Verlangens , es zu besitzen und

zu vernichten , wurde sie durch ihren grenzenlosen Geiz zurück -
gehalten .

Berühmt in den hohen Regionen der Gesellschaft hatte
sie niemals den Kopf verloren ; sie hatte sich nicht blenden ,

nicht berauschen lassen durch das Glück , welches sie ans dem

Wege betroffen hatte . Eben erst war sie von dem Manne

verlassen worden , für welchen sie, ergriffen von Liebe , der

ehelichen Wohnung entflohen war .
Sie führte einen großen Haushalt , trug die schönsten

Toiletten , aber von Natur geizig , sanimelte sie mit einer

außergewöhnlichen Sorgfalt Schatze .

greifeo ; es wäre etwas Schmachvolles für das Berliner Unter -

nehmerthum , wenn sich in einer Frage , wo es einzig und aliein

sich um den Schutz der Gesundheit des Arbeiters

handelt , der Bauhandwerker wieder erst sein « ganze Existenz aufs

Spiel setzen müßte , um sein « hygieinffch bestens begründeten

Forderungen durchzusetzen . Mögen die Bau - Unternehmer be -

denken , wie es ihnen zu Muthe sein würde , wenn sie in der

Haut der Arbeiter stäken . Sollte dennoch , trotz aller Vernunft -

fiüude , das Bau - Unternehmerthum Berlins nicht anders zur

lendernug seiner Entschlüsse zu bewegen sein als durch einen

Streik , so ist es unbedingte Pflicht jedes Arbeiters der in Frage
kommenden Branchen , treu uud f e st für die Forde -

rungen einzustehen , denn nur so werden �
Streiks

siegreich durchgeführt . Die Sympathien der gesammten
Arbeiterschaft wie des Publikums überhaupt werden den Bau -

Handwerkern nicht fehlen .

In Wurzach bei St . Ingbert kündigten am 24. September
die M ü l I e r g e s e l l e u die Arbeit , weil sie sich sagen mußten .
daß sie trauriger als in Wurzach wohl nirgends lebten . Die

Kost war - ganz und gar unzureichend , denn man schien das be -
kannte Sprichwort : „ Salz und Brot macht Wangen roth " in
Quark und Brot umzuwandeln , da ans diesen beiden Bestand -
theilen die Hauptnahrung bestand . Die Arbeitszeit betrug einen

Tag 19 , den andern 13 Stunden , Wochenlohn 10 M. Die For -
dernngcn der Gesellen bestanden in zwölfstündigcr Arbeitszeit ,
Wegfall der Kost und nionatlich 90 M. Loh » . Die Prinzipale
bewilligten 80 M. Lohn pro Monat , Wegfall der Kost , aber keine

Verkürzung der Arbeitszeit , Gewiß wäre noch eine Einigung
erzielt worden , wenn nicht ein Kollege gekündigt bekommen hätte ,
weil er das Verbrechen begangen hatte , das Fachblatt des Müller -

gehilsen - Verbandes zu lesen . Vor Zuzug nach Wurzach
wird gewarnt .

Als " Gegenstück hierzu sei noch mitgetheilt , daß im Fachblatt
der Mühlenbesitzer , dem „ Deutschen Müller " , ein Obermüller
erklärt , daß ein Pferd innerhalb 24 Stunden nur
8 Stunden thatsächliche Arbeit verrichten könne ;
die übrige Zeit muffe es zur Fütterung und zur Ruhe
haben .

Wer also noch bezweifelt, ' daß der arbeitende Mensch

heutzutage schlechter behandelt wird als ein P f e r d , kann sich
aus vorstehendem leicht überzeugen , daß dies doch so ist . Der -
selbe Obcriuüller würde sich hüten zu schreibe », daß der M e n s ch
den achtstündigen Arbeitstag haben muffe ; dem Pferde spricht er
diese kurze Arbeitszeit zu und zwar mit Recht . Woher rührt
dieser Unterschied ? Die Waare „ Pferd " steht höher
im Preis als die W a a r e „ M e n s ch " , und zwar genau so
lange , als sich der Mensch als Waare behandeln läßt , d. h.
noch im dümmsten Egoismus für sich dahin lebt , anstatt sich mit
seinen Mitmenschen zur kommunistischen Gesellschaft zu ver -
einigen ; und um diese wenigstens anzubahnen , sich der politischen
und beruflichen Organisation der Sozialdemokratie anzuschließen .

In Derbyshire legten 600 Bergleute die Arbeit nieder ,
weil sie nicht mit unorganisirten Arbeitern zusammenarbeiten
wollten .

Die Londoner Werftbesitzer haben nach einer Mittheilung
der „ Times " beschlossen , was die Dockgesellschaften bereits gethan
haben , die Gelegenheitsarbeit abzuschaffen und auf Grund fest -
stehender Bedingungen ständige Arbeiter zu beschäftigen .
Viele Arbeiter werden dadurch jeder Beschäftigung beraubt . Die
festengagirten Werftarbeiter sollen 24 stz für die Woche von
6 Tagen erhalten und der Arbeitstag soll 8 Stunden , zwischen
6 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends , zählen . Da die Werft -
arbeiter nach den bisherigen Arrangements höchstens 8 Monate
im Jahre beschäftigt waren , so glauben die Werftdirektoren , daß
das „bessere " Element unter den Arbeitern froh sein »verde , be «
ständige Beschäftigung zu erhalten . Während von dem früheren
Lohn die Gewerkvereins - Beiträge in Abzug gebracht werden
mußten , kommen zu dem neuen die Krankengelder und MterS -
Versicherungen hinzu , welch « gänzlich von den Arbeitgebern
gelragen werden . Ueberarbeit soll besonders bezahlt wer -
den und jeder Arbeiter soll im Jahre außer den all -
gemeinen Festtagen drei Feiertage erhalten . Ben Till et
erklärt , daß etwas Aehnliches schon vor zehn Jahren versucht
worden sei , allein selbst d,e besseren Firmen hätten die Löhne
allmälig so verkürzt , daß die Leute , die anfänglich 30 sl » die
Woche bekommen hatten , 1889 nur noch 18 sh erhielten . Er
ggebt zu, daß der Plan der Werftenbesitzer gut für die Arbeiter
wäre , wenn man nur der ehrlichen Absicht gewiß sein könnte .
Das könne man aber leider nicht . Die Werftenbesitzer sagten ,
daß die Arbeitswoche aus 6 Tagen zu 8 Stunden bestehen soll
„ zwischen 6 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens " . Das heiße mit
anderen Worten , die Herren wollten über 72 Arbeitsstunden der
Leute versügen und sie nur für 43 bezahlen . So werde die
Arbeit nur dem Scheine nach eine feste . Wollten die Werften -
besitzer ehrlich zu Werke gehen , so sollten sie die Arbeitszeit von
6 —2 oder 3 —4 festsetzen . Wollten sie die Leute 72 Stunden lang
haben , so müßten sie auch für 72 Stunden bezahlen , ebenso wie
die Dockgesellschaften . Eine häßliche Praxis der Werstenbefitzer
sei die , j u n g e M ä n n e r , die F a m i l » e n haben , unter dem
Namen Knaben zu verpflichten und denselben dann den
Knabenlohn von 13 stz die Woche auszuzahlen .

Einsichtsvoll hatte sie seit der ersten Stunde ' an die

Zukunft gedacht , an die Stunden des Alters , wo nach ver -

schwundener Schönheit die Anbeter verschwinden würden
und mit ihnen die reichen Geschenke , die fabelhaften cm sie
verschwendeten Vermögen .

Sie brachte mit Sorgfalt Geld unter , indem sie Ak ' ien ,
Obligationen , Rententitel anhäufte und nur so viel ver -
schwendete , um ihre Schönheit zur Geltung zu bringen , wie
es ein Kaufmann macht mit seinen allgemeinen Unkosten ,
die er nur erhöht , um die Kundschaft anzulocken und zn
bestechen .

Sie hatte ein großes Vermögen ausgegeben , und doch
konnte sie, abgesehen von dem prachtvollen Hotel , welches
ihr ganz ordnungsmäßig gehörte , noch über 30 000 Franks
Rente verfügen . Und wenn sie nicht verzichtet hatte aus ihr
freies Liebesleben , so geschah es,weil sie fürchtete , ihrSchicksal in
Frage zu stellen ; dann sab sie wohl ein , daß sie in einigen
Jahren ihren Rückzug würde nehmen müssen und sie war
geizig geworden . Sie nahm sich also vor , da sie fest ent -
schloffen war , das Aktenstück zn erlangen , welches Collard
ihr vorenthielt , alle Opfer zu bringen , freilich auch möglichst
viel herunterzuhandeln , da sie fühlte , daß dieser Mensch
entschlossen war , allen anderen Verführungskünsten Wider -
stand zn leisten .

— Nun , mein Herr , ehe wir von etwas anderem
sprechen , wie viel verlangen Sie von mir für das Akten -
stück da ?

Der Exagent der Polizei prüfte neugierig seine
Sprecherin . Er überlegte , welche Summe sollte er fordern ?

Er hatte eine Menge Gründe für den Wunsch, möglichst
viel Geld zu erwerben . Zunächst liebte er ein bequemes
Leben , er hatte es erst von dem Tage an kennen gelernt , wo
er bei Mittheilung der Adresse Deshommes ' in seinem Porte -
fenille 10 schöne Billets von 1000 Frank und eins von
500 gesuhlt hatte .

( Fortsetzung folgt . )



Tlsoater .
Freitag , den L3. Oktober .

Gpernl/ans » LavaUsria Iiistieana .
Kchanspielhau « . Die Augen des

Herzens . Am Fenster . Herrn
Kandels Gardinenpredigten .

Deutsches T! > eatrr . Des Meeres
und der Liebe Wellen .

Kerlincr Theater . Die Blnthochzeit .
Kesstu « - Theater . Die Großstadt -

Lnft .
Residens - Thrater . Von Dreien der

Glücklichste . — Vorher : Besuch nach
der Hochzeit .

WaUurr - Theater . Sportgeschichten .
Hierauf : Gewagte Mittel .

Friedrich - Dlilhelinitädt . Theater .
Der Vogelhändler .

Ehomas - Thratrr . Unruhige Zeiten ,
oder Lictze ' s Memoiren .

Vsteud - Theatcr . Maria Stuart .
Kellralliance - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph ( T- rnft - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

slcllung .
Koullordia - Ralast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Uarietö . Spezialitäten -

Borstcllung .
Giolleller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung . _
heaterd . Reichshallen
gj Großer Erfolg ! g »

Brüder Beiso
und das Wunderthier .

G Londoner Backtische .
Maria la Bonita .

Ohas Haydn .
Avolo Boys .

u. f. w. u. s. w. Anfang 7�/2 Uhr

■jC GE ' a4weiS,sche

Bierhallen .
Kommandanlenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

� Jüa Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7�/2 Uhr , Sonntags
L Ühr . Entree : Wochentags 10

Sonntags 35 Pf .
Empfehle meinen berühmten IllMags -

tisch ä la lluval . 3 Kegelbahnen
« Billards , 2 Säle . 116SL

(Stablijicuicnt Buggenliageu
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Walser - �hend .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Exporl - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . Müller .

Passage -
Panopticum

und

Theater

Ifariete

I . Ranges
50 Piennig .

Priilzeß tmim ,
die lebende Puppe in

vastau ' L Panoptieum
MV oknv " WlZ

Lxira - Lntree .
Entree 50 Pf . ttinder 35 Vf .

Präuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantcnsfr . 80 —01 .

Süd menen tä01 - uon 9 b' 9tb - 10
iültl illlUlU für erwach f . Ierren .

KOgll . Fmtl ! g: TWtiliN .
Entree S0 Pf . , Militär 2S Pf . s1421l .

keen - ? s ! sLt
Burgstraße , neben der Börse .

SpeziMt . -Aellttrl . Nailßes.
Ans . : Wochmtags7l/2Uhr . Entree 50 Pf .

„ Sonntags ö' /Z ,, 75 „

V errinvzimmrr , 20 —30 Pers . , bei

Zobel , Köpeniclerstr . 166 . [ 2118b

N ereiusziinmer , bis zu 30 Personen
fassend , Skalitzerstr . 65 . [ 21S1b

Die ausgesprochene Beleidigung gegen
Herrn Albert Kinhel , Pücklerstr . 10 ,
nehme ich hiermit zurück und erkläre

dieselbe für unwahr . 2193b

Frih Kchalehhe , Pücklerstr . 7.

Oircus ÜGäiSa
Karlstraho .

Freitag , den 23 . Oktober , Mcnds
7�4 Uhr : FN " „ Auf Relgaland " ,
oder : ,,Gbl >e und Flnth " . große
hydrol . Ausstattungs - Pantomime in
2 Abth . mit Stationaltänzen ( 60 Damen ) ,
Aufzügen zc. , Oamplschikk - und Boot -
lahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontänen
mit allerlei Lichteffeklen ee. , arrangirt
n. inseenirt vom Dir . B. Rens . Kunst -
schwimmerinnen 3 Geschw . Johnson .
Schluß - Tableau : Grande Fontaine lu -
minensc , in einer Höhe von mehr
denn 86 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
6 Trakehner Rapphengste , zus . dress .
u. vorgef . v. Herrn Franz Renz . Vfor -
facho Fahrschule , ger . von 4 Herren
mit 8 Schnlplerden . Schulpferd Co-
riolan , ger . von Fräul . Oceana Renz .
Grosses Hürden - Rennen mit Vollblut -
Springpferden , ger . v. Damen n. Herren .
3 Athleten j . Pferde v. d. Gebr . Bria -
tore . Geschv . Gottrelly , Equilibri -
stinnen . Rille . Adele , Parforcereiterin .
Mr. F. Chlarini , Jockeyreiter . Mr.
Alexandre , Saltomortalesreiter . Mr.
Fascio , Voltigenr . : c. Komische Inter¬
mezzos von sämmtl . Klowns .

Morgen Gala - Vorstellung . „ Auf
gelgofand . "

Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ein Kind frei ) ; Auf vielseitiges
Verlangen : „ Rio Instige » Heidel¬
berger . " Abends 772 Uhr : „ Auf
Helgoland . "

E. Renz , Direktor .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Arti ll eriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

ZWl II. Stiesel tlÄS '
Filzschuhe sämmtl . Art empfiehlt

G. Zerbe , Ritterstr . 114 ,
1318L ] nahe Fürstenstraße . _

Circus 6. Schumann .
Friedrich - Qarl - Zlfor , Ecke Karlstr .

Heute Abend 7�/2 Uhr : Gr . Klown -
Uorstellung . Wer lachen vill , rnnss
heute kommen . Heute lacht Alles !
Bes . hervorzuheben : Gastauftreten der
berühmten Kraftkünstler 3 Gebr . Daar .
Klown Tanli mit seiner Grossmutter

zu Pferde ( höchst komisch ) . Spring -
Entree sämmtl . Klowns . Miniatur -
Klowns Nipp und Tripp . Duell In

Heidelberg , kom . Entree v. d. Klowns
Tanti und Littlo Fred . Caucan a la
Parisienne von 8 Klowns . Mnsikal .

Entree , Gebr . Chianchi . Fritz , wir
bleiben hier , kom . Entree vom Klown
liittle Fred . Rococo - Quadrille , ger . v.
16 Damen . Ringlet , engl . Vollblut , als

Springpferd ger . v. Frl . Adel « Schu¬
mann . Apportirpferd Said , vorgef . v.

Herrn Max ' Schumanu . Schul - Qnadrille
mit 4 Rapphengsten , ger . v. d. Herren
M. , E. , A. Schumann n. Aguimofi . Zum
1. Male : Aufforderung zum Tanz , gr .
Ballet - DiverUssement , getanzt von
24 Damen . Zum 21 . Male : Eine
Nacht in Nrnrdig . Original - Wasser -
Pantomime mit sensationellen Licht -
u. Wasser - Effekten . Großart . Wasser¬
fall , Fontaine ee. zc.

Morgen gr , Gala - Vorstell . Neues

Progr . Sonntag 2 Vorstell . Nachm .
4 Uhr ( ein Kind frei ) u. Ab . 7V2 Uhr .

1,25 M. , Stieglitze , Nothhänslinge
1,50 M. , Finken 1,25 M. , Zeisige 80 Pf . ,
Rothkehlchen 75 Pf . , reelle Männchen .

Schnelle , Skalitzerstr . 133 .

Widtniliztii . —
2 » » - - « - - « » -

' A» dreaoKr . 3lt,H . v ,

Marmor - u. Holzmalen - Unterrichr
ertheilt Eozynski , Gitfchinerstraße 35 .

Veckg iies „Vorivlirts " Berliiler Volkslillltt
Berlin SVf . , Beuthstraße 2 .

Im Verlage von Auer & Co . in Kamburg ist erschienen und
von uns zu beziehen :

Der Neue Welt - Kuleuder
für das Schaltjahr 1892 .

Mit einrm Farbendrnckbilde „ Auf dem Markte " und einem
Nlandkalender auf Karton .

MM - Reich iüustrirt . Preis 5ll Pf .
Jnhalts - Uebersicht :

Kalendarium . — Post - und Telegraphenwes « » . — Deutscher
Wechselstempel . — Auszug aus dem Jnvaliditäts - und Altersoer «

sicherungsgesetz . — Rückblick auf die Zeit vom l . Mai 1380 bis
15. Mai 1891 . — Die Volkszählung vom 1. Dezember 1890 . —

Verzeichniß der Messen und Märkte . — Im Kreislauf des Jahres .
( Gedicht . ) — Rilatus . Erzählung von Franz Wichmann . Mit

Illustrationen . — Schiffbrüchige . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Nie
Erde als Morgen - und Abendster » des Mar « . Mit Ab -

bildung . — Statistische « au « der Landwirthschaft . Von Max
Schippel . — Großvaters Geburtstag . ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Zlnschuldig verurtheilt . Dichtung von Wilh . Hontz . Mit

Illustrationen . — Die Sergarbeiter einst und jetzt . Von Karl
Kantski . — Im Namen des Gesetzes ! ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Antje . Eine Helgoländer Geschichte . Von Klara Reichner .
Mit ' Illustrationen . — Moritz Rittinghausen . Mit Porträt . —

Cäsar de Paepe . Mit Porträt . — Der Tuberkelbanllns und
das Koch ' ( che Heilmittel . Mit Abbildungen . — Heimkehraus
Kamerun . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Fliegende Slättrr .

( Humoristisches . ) Die Hetzmaschine . Humoreske von M. Kegel .
Mit Illstrationen . — Auflösungen der Räthsel aus 1891 . — Räthsel
und Charaden .

Wir empfehle » den vorliegende » 16 . Jahrgang des

„ kicusn Wlclt - Kalcndcn " jedem Darteigenosken zur An -
schastnng und znr weitesten Derbreitnng in indifferenten
Kreisen . Derselbe ist ein vorzügliches Agitationsmittel
nnd steht dnrck seinen gewählten Anhalt weit über der
gesammten sonstige » Kalender - Literatur .

yggr Wiederverkäufern , sowie für Partiebezug ,
hoher Rabatt .

Zelti » dJüjdjer
(Tischler ) .

Ausserordentliche

General versammlimg
Sonntag , den 2 » . Oktober ,

Vormittags 10V2 Uhr ,
Nene Friedrich strafe 44 .

Tagesordnung :
Fortsetzung der Statutenberathnng .

146/1 Der Dorstand .

I�B. Der Arbeitsnachweis des Ver -
eins befindet sich nur Neue Friedrich¬
straße 44 ( Röllig ' s Restaurant ) Abends

3 —9 , Sonntags Vorm . 10 —12 Uhr .

Freie Verehupiifl
ki Eeiseilsickr u. Berussg.
Mitgliederversainmlimg
am Sonntag , den 35 . Oktober ,
Vormittags 1( h/2 Uhr , im Lokale des

Herrn Scheffer , Jnselstraße Nr . 10.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Ge -

nassen Otto Thierbach . 2. Diskussion .
3. Vierteljahres - Bericht vom Kasfirer .
4. Entrichtung der Monalsbeiträge .
5. Verschiedenes . Um zahlreiches und

pünktliches Erscheinen ersucht
262/13 Der Dorstand .

AAuilg , Metailsltjleiser!
OeffeutlVersamuüung

Freitag Abend 8�/2 Ahr ,
bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .

Tages - Ordnung :
1. Die Arbeitseinstellung bei der

Firma A. C. Lehmann , Manteuffel -
straße 116 . 2. Diskussion . 236/11

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen ,
in dieser Bersammlnng zu erscheinen .

Der Dertranenomann .

Mstüillj! Alhtllilg!
'

Anschläger !
�rbeiiLUktedveiL �vrclell .

Die Interessenten desselben treffen
sich am Sonntag , den 25 . Oktober ,
Vormittags , Brunnensir . 38a . s2221b

Friedrichshagen .
Sonnabend , den 24 . Oktbr . , Abends

S' /s Uhr , im Saale des Hrn . Gonrad :

Oeffentiiclie Versammlang
d. Arbeiter - Bildangsvereins .

Tagesordnung : Vortrag . Referent :
Herr Ledebour . Diskussion . Vereins -
angelegcuheiten . Verschiedenes . Frage -
kasten . Um recht zahlreichen Besuch
bittet D » r Dorstand . s134/2

Gliche öjseiltliche Kslksüechminlmg
am Sonntag , den 25 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,

im „Eiskeller " , Chausseestraße Nr . 88 (Hinterer Saal ) .
Tages - Ordnung :

I . Derlchterffallung der Drlegirtrn vom Erfurter Darteitage .
2. Diskussion . 3. Verschiedeues .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
333/10 Der Dertraneitaman » .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Beriiner Reichstags - Wahlkreis .
Die Aufnahmen und die Entgegennahme von Beiträgen der Mitglieder

geschieht in folgenden Lokalen Sonntags von 10 —12 Uhr : 1. Franz Gleinertz

Müllerstr . 174 ( Eingang Fennstraße ) ; 2. Emil Schmidt , Tresckow - und

Diedcnhofenerstraßen - Ecke ; 3. Oskar Kleina » , Gartenstraße 171 ; 4. Johann
Gnadt , Brunnenstr . 33 ; 5. F. Lammeister , Pankstraße 32 ; 6. Lünnicken , Beusselstr .
Nr . 57 ; 7. Ludwig Vieck , Birkenstr . 24 ; 8. Steinbach , Antonstr . 1 (Zigarren -
geschäft ) . Diejenigen Genossen , welche Billets von der Lassallc -Feier abzu -
rechnen haben , werden aufgefordert , umgehend ihren Pflichten nachzukommen .
244/14 Der Dorstand .

Ordentliche Mitglieder - Versammlung
der Zelltrül-Krilukenkilsse der Murer , Steinhaller , StMewe

( Vrundstein zur Einigkeit )
am Sonntag , den 35 . Oktober , Hovm . IOVz Uhr ,

im Lokale des Herrn Orschel , Sebastianstrasse Ho * 39 «

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal . Bericht der Revisoren . 2. Wahl der

iilfskassirer für West und Nord - West , sowie der Thürkontrolleure . 3. Innere
tassenangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt .

229/9 Die Verwaltung .

Große Mitglieder - Versammlung
der Freie» Vereinig, der Ba»- vud gewerblilhea Hilssarbeiter

für Rixdorf und Umgegend
am Sonntag , de » 35 . Oktober , Vormittags lOVe Uhr ,

im Lokale des Herrn Hoffmann ! Berg - Strasse No . 123 -

Tages - Ordnung :
internationale Kongreß zu Brüssel und dessen Bedeutung füt

2. Diskussion ;
1. Der

die Gewerkschaftsbewegung . Referent Herr Dr . FLtgenau .
3. Verschiedenes . Aufnahme neuer� Mitglieder . — Gäste haben Zutritt .

�Z�1*
Oer Vorstand -

Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Paehverem d. Musikinstrumenten - Arbeiter .

Vtrms- VerjllMlung fir de» Norde»
am Sonnahend ! den 24 . Oktober ds . Js . f Abends 8Vi Uhr »

in uKeller ' s Salon " ) Berg - Strasse Ho - 68 .

Tages - Ordnung : ,
1. Die wirthschaftliche Krise und ihre Folgen für die Arbeiter . Refern »

Kollege K. Schmidt . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom Sommerfest bc>

Lehmann . 4. Vereinsangelegenheit . Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt . 377/1

Der V- rstand .

Leseklub „ Carl IVlanx " »

Ttlsmm! »»» för Mäililer 11. Fralleil
am Sonntag , den 35 . Vktober , Abend « v Uhr ,

im große « Saale der Kerliner Kockbrauerei am Tempeltz . Kerst -
Tages - Ordnung : ,

1. Vortrag des Genossen Dr . Lütge » « » über : . Das Anti - Trunksuchv
Gesetz . "

Nachdem gesellige Unterhaltung und Tan, .
402/4 Der Ginberufer . „

Chansseestr . 88 . Eiskeller . Chausseestr . 88 .

Oesang - Verein „ Lerche� «
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Am Sonnabend , den 34 . Oktober , Abends 7 Uhr : �

7 . Stiftung� - Fett , �
verbunden mit Spezialitäten - Vorstellung und Kall .

2222b
Freunde und Genossen ladet ein

Der Vorstand .

. Anrbnus " in Friedenau .
Sonnabend , den 34 . Nktober , Abends 8 Uhr :

Konzert » Theater » vcrb»»i ) en mit Tailz-Kranzlyt»,
arrangirt vom

Arbeiter » B » ldungswerein für Steglitz und Friedenau -

Zur Aufführung gelangt „ Die Dismarckfpende " , .
unter gütiger Mitwirkung des Frl . Alex Rosen ( Mitspielerin der „ Fr�

Volksbühne ) . Darstellung eines lebenden Bildes .
_ �

SSy Gr . Verloolung . Ulährend der Knffeepause Vorträge .
Entreoi Herren 50 Pfennig , Oamen 25 Pfennig -

Ansang der Vorstellung 9 Uhr .
357/2 Oas Comilc -

Hiermit zeige ich ergcoenst an , daß ich mit dem heutigen Tage
der Firma

Maurer , Werner & Co.

W. Werner , Buchdrucker .
ausgefchieden bin .

Berlin , den 22 . Oktober 1891 .

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige theilen wir allen Partcigcno ! �
ergebenst mit , daß wir bis zum 1. Uovrmbrr d . I . das Geschäft unter
allen Firma und von da ab unter der Firma W5 *

Knchdrnckerei
von

iyiaurer & OimmicSi
weiterführen werden .

Wir versprechen gute und schnelle Lieferung aller uns übertratst ,, (
Druckarbeiten und bitten alle Parteigenossen , das uns bisher geschv
Vertrauen auch für die Zukunft bewahren zu wollen .

Hochachtungsvoll

Maunen & Oimmick «

Verantwortlicher Redakteur : N . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilaa «'



Beilage zum „ Vorwärts " Berliner
Nr . 248 . Freitag , de » 23 . Oktolirr 1891 . 8 . Jahrg .

VimmmuAles .
Stadtvcrordueten ■ Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom 22 . Oktober .

Vorsteher Dr . Stryck eröffnet die Sitzung um SVe Uhr .
«tadtv . Gerold zeigt an , daß er sein Mandat in die

vande seiner Wähler zurückgeben will .
. . Sn die gemischte Deputation zur Berathung und event . Ver -

di . «llf ® über die Einverleibung von Vororten in
ie Sladtgemeinde Berlin sind folgende Mitglieder gewählt

worden : Dr . Stryck . Dr . Langerhans . Haß .
plnola , Franke , Singer . Heilborn , Wohl -

« - muth . Heilmann , Dr . Meyer H . Meyer I ,
P' tz�mann , Hermann , Frentzel und Wieck .

I » die gemischte Deputation zur Vorbereitung der Wahl der
" iguever und Stellvertreter für die E i n k o m m e n st e u « r -

no
* ü " l u n g s k o ni m i s s i o n wurden folgende Mitglieder

' Kalis ch , Wittkowsky , Deg meier , Gericke ,
. . rrchnow . Offer nia nn , Jacobi , Reiß . Mai -

au er , Liebenow , Alt , B ulle , Bauke , Deter und
* e m p l j „.

B . ®er Magistrat theilt nsit , daß er dem Beschlüsse zustimmt ,
ach welchem für die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen

»,�wr Abtheilung die Wahlzeit von 9 Uhr Vormittags bis 7 Uhr
« oends ausgedehnt werden soll .

5 fc.eiu Stadtv . Singer und Genossen ist eine Anfrage
«gen Errichtung eines Ge Werbegerichts für Berlin
»gegangen . Ter Magistrat hat darauf erwidert , daß der Ent -

»i „ •Llne§ Ortsstatnts , betreffend das Gewerbegericht für Berlin ,
t>»� n, , festgestellt worden ist und nach der durch Z 1 Absatz K

es tgefetzcä vom 29 . Juli 1890 vorgeschriebenen Anhörung Be -
yeuigler der Versammlung zugehen wird .

An , �» - Singer giebl der Hoffnung Ausdruck , daß die
■Gelegenheit jetzt endlich in Fluß kommen wird . Er hält es

° " doch für wünschenswerth , daß der Magistrat in solchen
M' gen Dingen etwas schneller vorgehe , wie dies manchmal

ho i!. - ' w>enn es sich um Dinge von weniger großer Wichtigkeit

tonh • ro ' e üei der Erhöhung der Hundesteuer . Es müsse
. rt werden , daß diese wichtige Sache IVe Jahre gebrauchte ,um erledigt zu werden .

Ter Magistrat erklärt sich bereit , in gemeinschaftlicher Kam »

ilull «" die Angelegenheit der Festsetzung einer neuen Bau -

Lut " für die Rosenstraße zu berathen . Die Versammlung
■chneßt , hierzu fünf Mitglieder als Deputirte zu wählen .

v . folgt die Wahl eines unbesoldeten Stadtraths an Stelle
verstorbenen Stadtraths Stadthagen .

. . Es werden 103 giltige Wahlzettel abgegeben , von denen 34
I den Namen des Stadtverordneten Heller lauten , der somit

» wählt ist und die Wahl dankend annimmt .
Eine Reihe baulicher Vorlagen wird genehmigt .
Tie Sitzung wird um V/ « Uhr geschlossen .

LuJtAles .

j m �urteigenossen, welche gewillt sind , sich an der A g i t a t i o n

�i » . K o m m n n a l - W a h l d e z i r k zu betheiligen , ersuchen

m' onngend , sich sofort an unterzeichnete Komiteemitglieder zu
enden : R. Millarg , Lehrterstr . 22 , Hof 2 Tr . Johann Pfarr ,

z- ' »nackerstr . 49 , Hof 4 Tr . Fritz Voß , Lübeckerstr . 8, Laden .

, >• <lnneken , Beusselltr . 57 , Laden . H. Rietz , Beusselstr . 17.

Sn! ,�nu«fd ) ' mdt, Perlebergerstr . 28 , Laden . B. Linnelen ,

uuuhilmshavnerstr . 23 , v. 3. Tr .
Parteigenossen , welche sich im 23 . Kommunal -

Wahlbezirk an der Agitation betheiligen wollen , haben sich
n folgende Komiteemitglieder zu wenden : Fritz Berndt , Neue

�chonhauserstr. 18, Laden . Drescher , Linienstr . 50 , Laden . Pfeifer ,

ijw. Hamburgerstr . 20 . Rogge , Linienstr . 231 . Schulz , Mulack -

faaße 89'
�ernei am ®onnta0 fvüh bei Wagner , Neue König -

Parteitag in Erfurt wird uns von einem Delegirten

«i Berlin ( nicht für Berlin ) mitgetheilt , daß es dort nicht an
« h e i m p 0 l i z e i gefehlt habe . Ein Herr stellte sich mehreren

als Gemeindevorsteher und Gutsbesitzer N. aus N. rn
Pvnimern vor , den sein Jntereffe für die Partei als Zuhörer
wach Erfurt geführt habe , der hier „ Fühlung gewinnen " , auch

»iü �atte ' pekuniär unterstützen wolle . Als dem Herrn inmitten

liU « roßen Gesellschaft auf den Kopf zugesagt wurde : „ Sre sind

hö? n Gemeindevorsteher in N. , für den Sie sich ausgegeben

h ? v ' � befinden sich hier in angenommener Rolle " , redete er
dahin aus , daß er bis zum 1. Juni dieses Amt innegehabt

. ' M übrigen war er merkwürdiger Weise nicht im mindesten

. . Die täglich von ihm abgesandten Telegramme erklart

o-?. seine Galtin gerichtet , der er nur mittheile , w» e es ihman . seine Galtin gerichtet , der er nur Mittyeue , w « « > m»
»che . Es wurde beobachtet , daß eines dieser Telegramme I Seilen
' ° ng war . Weiter verrieth sich der Herr . . Gemeindevorsteher "
ho, ich,, daß er einen Reichstags - Abgcordneten fragte : „ Sie
tuven sich wohl darüber geivundert , daß Sie mich mit eineiii

P�' zeibeaintcn sprechen sahen ? " Ter Abgeordnete hat davon
■chts gesehen , bezw . den Polizeibcainten , der in Zivil war , nid >t

-!. ' vnt . Ter „ Gemeindevorsteher " zauberte » hm dann eine Ge -
ttMchte vor , , vorüber er mit dem Polizeibeamtcn zu verhandeln

Schabt habe . Mit den Delegirten aus Pommern veriuchte der
verr Gemeindevorsteher und Gutsbesitzer am letzten Tage wirk -

» A «Fühlung zu gewinnen " , indem er sie in sein Hotel einlud .

. ich har er nichts erfahren und es ist unersmdlich » womit

sn langen Telegramme füllen konnte . Hat denn die
pvlizei nicht in den Berichten ihrer Stenographen alles , was sie
»> wissen wünscht , in genauester Form ? Beobachtet wurde , daß

« j, ® cht ? Herr der sich fortwährend im Kongreßsaal befand ,
' cht sowohl den Verhandlungen folgte , als vielmehr immeriort
wzelne Telegirte beobachtete und dann seine Notizen machte .

Die Quittunaskarten zur Alters - und Invaliden »
�vrsichrrung der Arbeiter bilden eine fortdauernde Quelle
v ° n Unzuträglichleiten und verursachen den zuMndlgen Pottzei -
Beamten eine unaeabnte Arbeitslast . Nicht Mit Unrecht betrachten

- " «» rnsoucher in veränderter Form m » »
vauoo - ���. � �f. lr 6 " en Angestellten , wohl geeignet , durch

lennzeichnen .setzlich verbotene — Merkzeichen die Arve i
Arbeiter m,tT' e Quittungskarten werden daher veuen

��ansgefunden ,Argusaugen überwacht und so wurde de ,
hat . Dieselbesich eine eigenthümlich « Praxis Herau g

Stempel ge -b"l -ht darin , daß in die leeren Markens - Ider «
� � eu ) C�uckt oder ein Name geschrieben und diese I

somit vonPeilragsinarke überklebt wird . De » , außeren A g�. . . . .ihnr foboltl

Merkzeichen sind , durch welche sich die Unternehmer gegen -
seitig verständigen zum Schaden der betreffenden Arbeiter .
Der Umtausch derartiger Quittungskarten erfolgte bislang seitens
der Polizeibehörde anstandslos und wurden dadurch die Arbeiter
in ihrer Meinung bestärkt , daß derartige Eintragungen ungesctz -
liche seien . Um so mehr erschien die Frage berechtigt , ob es bei
dem Umtausch der Quittungskarten sein Bewenden habe oder ob

gegen die Gesetzesverletzer gerichtlich vorgegangen werde ? Wie
»vir berichtet haben , hat dieser Tage eine Abtheilung des hiesige »
Schöffengerichtes sich mit dieser Frage zn befassen gehabt und ist
hierbei zu dem überraschenden Erkenntnisse der Freisprechung deS

angeklagten Maurerpoliers aekominen . Der vorliegende Fall ist
besonders geeignet , die oben angeführten in Arbeiterkreisen
herrschenden Ansichten über derartige Eintragungen in hohem
Maße als berechtigt erscheinen zu lassen . Der fragliche Maurer -
geselle hatte bei dem in Rede stehenden Poliere eine Woche
hindurch gearbeitet . In der darauffolgenden Woche
wurde der Geselle plötzlich aus der Arbeit entlassen ,
wohlgemerkt , — nach der Bekundung des Poliers — wegen einer

begangenen Ungehörigkeit . Unter der letzten eingeklebten Beitrags -
marke entdeckte der Geselle � den eingeschriebenen Namen des
Poliers , unter der ersten von demselben Polier eingeklebten
Beitragsmarke aber nicht . Ter Polier gab an , die Eintragung
sei der Kontrolle wegen erfolgt und sei dies so gebräuchlich .
Warum dann nicht unter jeder Marke diese Eintragung ? Warum
gerade bei der plötzlichen unter erschwerenden Umständen ersolgten
Entlassung des Gesellen ? Der Gerichtshof vermochte in dieser
oder in einer derartigen Eintragung keinen Verstoß gegen das
Gesetz z » erblicken , welches nur sichtbare den Arbeiter in seinem
Fortkommen möglicheriveise schädigende Vermerke oder Ein -

irngungcn verboten wissen will . Daß die Karten durchsichtig
seien , sei ein technischer Zufall . Nun , man kann auch wohl
der Meinung sein , daß gerate die Durchsichtigkeit der Karten der
Umstand ist , welcher derartige nicht regelmäßige Eintragungen
veranlaßt . Diese gerichtliche Entscheidung ist von größter Be -
deutung für die Arbeiter . Durch sie wird ihnen auch das Recht
genommen , derartige Karten eiuzutauschen und allen möglichen
ähnlichen Eintragungen ist damit der weiteste und — berechtigte
Spielraum gegeben .

Die famosen Volksbeglücknugs - Institute , welche im
vorigen Winter wie Pilze nach dem Regen aus der Erde schössen ,
wähnten wir schon eingeschlafen . Aber , wir müssen es beschämt
eingestehen , wir haben uns geirrt . Es war nur ein Sommer -
schlaf . Und nun sind sie wieder da , die schönen „ Volks - Unter -
Haltungsabend « " , an denen dem Bruder Arbeiter Gelegenheit
geboten wird , sich nach Art der Bürgerlichen von des Tages
Last und Mühen zu erholen . Hier ist die Stätte , wo Belehrung
und anregende Unterhaltung in den größten Dosen geboten wird .

tier allein ! Oder sollten wir uns irren ? Fast sieht es so aus .
enn in Dresden , allwo der „ Jahrgang 1892 " der Volks - Unter -

Haltungsabende soeben mit einem schönen Vortrage gegen
den übermäßigen Biergenuß der Arbeiter eröffnet wor -
den ist , in demselben Dresden hat auch der Ko» kurrenz -
verein „ Volkswohl " den Sonnnerschlaf aus den Augen gerieben .
Während jenes Institut » ur Belehrung und gesellig « Unterhaltung
o>rt ?t , liefert das „ Volkswobl " mit seinen drei „ Volksheimen "
auch noch edle L « tt u r e. ' «r . » d- es » ist .
früher schon beleuchtet . Die Konkurrenz des letzgenannten
Instituts scheint dem oben «rivähnten durch seine größere Reich -
haltigkeit auch bereits größeren Abbruch gethan zu haben , denn ,
wie der Vorsitzende des „ Volkswohl " berichtet , hat der Verein in
der Zeit vom 1. Oktober 1390 bis 30 . September 1891 — einen

Zuwachs von 43 Mitgliedern — geschrieben : Dreiundvierzig —

erhalte ».
Das Signal für den Wiederbeginn des Belehrungsrumniels iu >

Reiche ist also von Dresden aus gegeben .
Freilich scheint es Dresden auch am Nöthigsien zu haben ,

den Defekt im Magen des Proletariers durch Darbietung „geistiger

Speise " wett zu machen . Denn in Sachsen hat bekanntlich der

Nothstand eine bis in ' s Unerträgliche bereits gesteigerte Dimension

angenommen . Da es aber immer noch außer der Regierung
Leute giebt , welche die Nothlage nicht sehen können , geben wir

nachstehend gleich ein Pröbchen davon .

Nach einer Statistik über das Sparkaffenwesen in Sachsen
wurden bei 227 Sparkassen bis 1. September , also in den acht

abgelaufenen Monaten des Jahres . III » 441 Mark weniger
eingezahlt und dafür 5 999 017 Mark mehr ab -

qehoben als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Und dabei

stehen die schlimmsten arbeitslosesten Monate des Jahres noch
bevor .

Bei solch notorischer Nothlage erscheint es wahrlich ver -

ständlich , wenn die Bellachini ' s und Erbpächter des Arbeiter -

bealückungs - Hoknspokus ihre Taschcnspielcr - Kiinststückchen dcmon -

slnren und das Kabinet der Zauberapparate schleunigst in Stand

setzen . Je toller der Magen knurrt , um so toller der Spuk .

Nach d e m Rezept muß es gelingen .

Taufen „ mit Hindernissen " gab es vorigen Sonntag in

der Nazarethkirckie ( Pastor Diestelkamp ) . Einer unserer Leser

schreibt uns hierüber : Nachdem ich am 14. d. M. regelrecht die

Anmeldung zur Taufe besorgt hatte , wurden wir für Sonntag
Nachmiltag 2 Uhr nach der Sakristei bestellt . Wir fanden uns

pünktlich ein und fanden schon etiva 20 Täuflinge mit den dazu

gehörenden Zeugen u. s . w. versa , nmelt . Jede Minute brachte
neuen Zuzug , so daß der Raum immer mehr gefüllt wurde .

So wartete » wir über eine balbe Stunde , während welcher die

Kinder ein fürchterliches Geschrei anstimmten . Endlich erschien
der Küster und eröffnete der inuner ungeduldiger werdenden

Menge , daß die Taufen überhaupt nicht in der Kirche abgehalten
werden könnten , da in derselben die Kirchenivahlen stattfänden .
Wir waren hierüber um so mehr erstaunt , als uns bei der An -

meldung hiervon nicht die geringste Mittheilung gemacht worden war .

Wir mußten uns aber in das Unvermeidliche fügen , wenn wir nicht
»»verrichteter Sacke wieder nach Hause zurückkehren wollten . Wenn

die Kirchen , vahlen für diesen Sonntag angesetzt waren , so konnte

man doch für dieselbe Zeit keine Taufen ansetzen , und war dies

schon geschehen , so wäre es doch wohl angebracht gewese » , die

Angehörigen der Täuflinge zu benachrichtigen , daß infolge der

Kirchenwahlcn andere Dispositionen nothwendig geworden seien .

Schließlich eröffnete uns der Küster , daß wir nach dem im

Hause des Predigers gelegenen Konfirmaiidensaal geben könnten ,

wo die Taufe vor sich gehen werde . Groß und Klein mußte

durch den Kirchenpark spazieren — die Täuflinge erhoben ob des

plötzlichen Temperaturwechsels von Neuem ein wahres Zeter -
geschrei — nach dem Konflrmaiidensaal . Hier mußten wir stehend

so lange warten , bis an uns die Reihe kam und wenn nicht auf

dringendes Verlangen der Zeugen endlich einige Stühle herbei -

qeschafft worden wären , ivärs ohne OhilinachtsanfaU

wohl nicht abgegangen . Mit welchem Ernst die An -

wcsendcn der Taushandlung folgten , kann sich jetzt

Jeder selbst ausmalen . Den Hochzeitspaaren ist es ähnlich

ergangen , sie mußten warten , bis die Wahlen ihr Ende erreicht

hatten . Wie lange das dauerte , kann ich aus eigener Anschauung
leider nicht berichten .

Wir wollen dem Einsender bemerken , daß seine Klage ja
eine Berechtigung haben uiag , daß ja aber Niemand ae - wungen

ist , solch ' wenig angenehme Ersahrungen zu machen . Weder

kirchliche Eheschließung , noch kirchliche Taufe ist heut mehr obli -

gatorisch , wer mit den Herren von der Geistlichkeit nichts zu

lhun haben will , dem ist hierzu ja die beste Gelegenheit ge -
boten durch vollständiges Jgnoriren derselben . Unsere Partei -

genossen sind ja soweit vorgeschritten , daß sie der Kirche längst
den Rücken gekehrt haben — es geht auch s 0 und sehr oft noch

dazu viel besser !

In der lttedaktion des „ Kleine » Journal " , sowie in

der Wohnung des Redakteurs Saling , welcher verantwortlich für
das genannte Blatt zeichnet , wurde gestern Morgen von der

Polizei Haussuchung gehalten . Man suchte und fand auch das

Manuskript eines Leitartikels , der in dem genannten Blatt vor

einiger Zeit erschienen ist und von dem heiligen Rock in Trier

handelte . Die Haussuchung ist auf Veranlassung der Staats -

anwallschaft vorgenommen worden .

Von der Firma Heiuffe u. Vlanckertz erhalten wir fol -
gende Zuschrift :

Wie wir erst nachträglich erfahren , befindet sich in der ersten

Beilage Ihrer Zeitung vom 11. ds . Mts . ein Artikel , sowie auch
eine Notiz in der 2. Beilage Ihrer Nr . 241 : „ Zum Kapitel vom

patriarchalischen Verhältniß " , welcher die Erlebnisse einer Ar -
beiteriu unserer Fabrik ( Klara W. ) schildert . In der Annahme ,
daß Sie durch falsche Berichterstattung getäuscht wurden , wollen
»vir nicht unterlassen , Ihnen mitzutheilen , daß die betreffende
Klara Wettberg arbeitsunfähig war , Kra » kengeld bezog und nach
Ausspruch des Kassenarztes ihr Zustand die Aufnahme der Arbeit

noch lange Zeit , vielleicht für immer verbot , wie sie dies auch
selbst in einem Briefe vom 1. dieses Monats sagt . — Sie hatte
daher Aussicht auf Jnvalidcnversorgung und mußte noch

längere Zeit als arbeitsunfähig vom Kassenarzt behandelt
und beobachtet werden . Letzteres ist auch geschehen
resp . geschieht noch , wie dies ihr Krankenkassenbuch zeigt und

auch die Allgemeine Ortskrankenkasse , Prenzlauerstr . 40 , bestätigen
wird . — Selbstverständlich konnten und dlirften ivir sie unter

diesen Umständen nicht in unserer Fabrik beschäftigen , obschon
sie einmal diesen Wunsch geäußert und infolge unserer Weigerung
verdrießlich wurde . Sie hatte einen Schlaganfall unv schon ihr
Aeußeres zeigte und zeigt noch auf das deutlichste , daß es nicht
anging , auch wenn wir es gekonnt und gedurft hätten .

Außer der Darstellung dieser Angelegenheit ist auch Ihre
Nachricht : „ Der alte Herr Blanckertz habe sich vom Geschäft
zurückgezogen " , falsch .

Mit der höflichen Bitte um baldige Berichtigung zeichnen
Achtungsvoll Heintze u. Blanckertz .

Wir stellen zunächst fest , daß in diesem Schreiben Nichts
enthalten ist , was unserer Darstellung des Falles auch nur im

Entferntesten widerspräche . Fraglich erscheint uns nur , ob die
Klara W. wirklich arbeitsunfähig war ; die hierauf bezügliche
Angabe in dem vorstehenden Schreiben möchten wir bezweifeln ,
denn thatsächlich hat die Arbeiterin noch nach dem Schlaganfalle
längere Zeit in der Fabrik gearbeitet . Daß die Herren die
Arbeiterin nicht hätten beschäftigen können und dürfen , ist
eine ganz willkürliche durch nichts begründete Behauptung . Der

Schiverpunkl unserer Vorwürfe stützt sich auf die Form , in der
1. !. Klara 98 , erfolgte , als sie von Neuem zur
Arbeit erschien . Gegen dle >« • -

. . . . .

-
stehenden Schreiben nichts vorgebracht und gerade dies Verhalten

erscheint uns als ein Hohn aus das patriarchalische Prinzip .
Daß die Aussicht auf „Jnvalidenversorgung " für eine Arbeiterin

in der Mitte der vierziger Jahre gerade nichts Verlockendes hat ,

ist wohl einleuchtend . Wahrscheinlich ist die Klara W. trotz ihres

krankhaften Zustandes arbeitsfähig und Willens zu arbeiten und

wir finden deshalb auch nach dem Schreiben der Firma Heintze
und Blanckertz keinen Grund , von unserem Urtheil über ihr Ver -

fahren abzugehen .

AlS vorgestern das Schiedsgericht für Unfallsachen
unter dem Vorsitz des Regierungsralhs Düppe seine VerHand -
lungen eröffnen wollte , fehlte der zum beisitzenden Mitgliede ein -

berufene Schlossergeselle Liebster . Nachdem etwa eine Viertel -

stunde auf dessen Erscheinen gewartet worden war , ging von der

Familie desselben die tief erschütternde Nachricht ein , daß
p. Liebster den Abend vorher in seinem Gewerbebetriebe — er war
in der Maschinenbau - Anstalt von Schwarzkopfj beschäftigt — ver «

unglückt und an den erlittenen Verletzungen verstorben ist .

Ein Knnsttempel . Aus Berlin berichtet die „ Saale - Ztg . " :
Es ging hier das Gerücht , die Polizei habe die Absicht , einen
der untergeordneteren „ Kunsttempel " der Hauptstadt zu schließen ,
weil dort Zustände entdeckt worden wären , wie man solchen etwa
in den gewagtesten Sittenbildern eines Zola begegnet . Wie ich
erfahre , handelt es sich dabei jedoch nur um eine Erfindung ,
ivelche vielleicht auf geioisse Borkommnisse zurückzuführen ist , die

sich in dem betreffenden Theater ereignet haben sollen . Dasselbe
besoldet nämlich die außerordentlich zahlreichen jungen Daine » ,
ivelche auf seiner Bühne allabendlich auftreten , durchschnittlich
nlit 15 M. monatlich , wovon dieselbe » noch ihr Kostüm zu be -
streiten und die zahlreichen Straszcltel zu bezahlen haben , mit
denen sie der Regisseur überreichlich bedenkt . Daß sich infolge
dessen dort gewisse unbeschreibliche Zustände herausgebildet haben ,
ist leider eine unbestreitbare Thalsache , und dadurch dürste das
verfrühte Gerücht von einem Einschreiten der Polizeibehörde ent -
standen sei ».

Ein Nothbehelf . Ein „ schwerer Junge " hatte sich in einer
der letzten Nächte in die Wohnung einer in dem Hause Char -
loltenburger Ufer 5g. wohnhaften hochgestellten Persönlichkeit ge -
waltsam Eingang verschafft und hoffte auf reiche Beute . Zu
seinem Erwarte » stand indessen der Befund in gar keinem Ver -
hältniß . Da verfiel der Einbrecher auf den Gedanken , einen
eisernen Ofen in aller Gemüthsruhe abzureißen und auch aus
dem Hause zu schaffen , ohne daß er irgendwie bemerkt wurde .
Er verkaufte dann seine Beute an einen Händler in der
Rosinenstraße .

3 » schlimmen Folgen können führen und haben zum Theil
schon geführt die geschäitlichc » Ankündigungen des Photographe »
Zeidler , Jerusnlemerßr . 0. Derselbe hat sich zur Verbreitung
innerhalb der Häuser Zettel anfertigen lassen , welche sowohl hin «
sichtlich des Papiers den amtliche » Depeschen ähnlich sehen , als
auch ebenso , wie diese , zusammengefaltet und in Privat - Brief -
kästen oder durch Thürspalten hindurchgesteckt werden , um sie
überall hin gelangen zu lassen . Auch die Art des Verschlusses ist
der amtliche » nachgeahmt worden , indem kleine blaue Marken ,
welche die Form eines Rechtecks tragen , dazu verwandt werden .
Ebenso die Bezeichnung „ Berlin SW . 15. IX . 91 . Jerusalemer -
slraßeO " trägt . Stuf der Seite , wo bei den amtlichen Telegrammen
die Adresse sich befindet , steht allerdings nur das Wort

— dringend —" . Eine solche „ Depesche " wurde vorgestern in der
Braiidenburgstraße fast jeder Wohnung übermittelt und auch in
den Brieskastei , des Fräul . P. , ivelche in dem Hause Nr . 27 wohntund nicht anwesend war , versenkt . Als die Genannte später
Zurückkehrte und auf der vermeintlichen amtlichen Drahtnachricht
das Wort „ dringend " las , wurde sie von einem derartigen Schrecken
be, allen , daß sie mit schlotternden Gliedern dastand und nicht im



Staube war , das Ding zu öffnen und zu lesen . Glaubte sie doch
nicht auderZ , als dap eine Schreckensnachricht aus dem Kreise
ihrer Fauülie eingetroffeei sei und konnte erst beruhigt werden ,
als ihr der eigentliche Zivcck der Nachricht von anderer Seite
mitgetheilt worden war . Dieser eine zu unserer Kenntniß gelangte
Fall dürfte genügen , um auf den groben Unfug solcher ' Ankün -
digungen hinzuweisen und die Empfänger zu veranlassen , sich die
Berschlußinarle erst genau anzusehen . ' Auf dieser steht nämlich in
kleinem Druck die Firma des Absenders .

Von ztvei Blutvergiftungen , von denen die eine durch
die andere hervorgerufen wurde , theilt man uns Folgendes mit :
Der zehnjährige Sohn eines in der Landsbergerstraße wohnenden
Barbiers S . hatte sich infolge einer anfänglich leichten Ver -
letzung eine Blutvergiftung zugezogen , die nach einigen Tagen
schon sich derart verschlimmerte , daß der Kleine nach dein
Krankenhaufe Friedrichshain gebracht und dort einer Operation
unterworfen werden mußte . Einein der hierbei assistirenden
jüngeren Aerzte , der selbst eine kleine noch nicht völlig vernarbte
Wunde an der linke » Hand hatte , spritzten einige Tropfen des
vergifteten Blutes des Knaben auf dieselbe und dieser Umstand
führte , da der junge Mediziner anfänglich nicht darauf achtete ,
auch bei diesem eine Blutvergiftung herbei , die recht bedenkliche
Folgen hatte . Eine Operation konnte allerdings vermieden
werden , doch dürste der Arzt längere Zeit an den Folgen der
Blutvergiftung das Bett zu hüten haben ; der kleine S. sieht nach
erfolgter Operation seiner Genesung entgegen .

Ein alter Schwindel in neuer Auflage . Seit einigen
Tagen betreibt hier ein etwa 30 Jahre alter Mann Schwinde -
leie », auf welche wir warnend hinweisen . Er „ bevorzugt " mit
feinem Besuche Kolonialwaaren - Handlnngen , in welchen nur ein
Verkäufer sich besindet , kaust eine Kleinigkeit und legt einen
Hundertmarkschein auf den Ladentisch mit der Bitte , denselben zu
wechseln . In demselben Augenblick , wo dies geschieht , und der
Schein mit den , Wechselgelde auf dem Tische liegt , tritt hastig
ei » Dienstmädchen gefolgt von einem anderen Mann in das
Verkaufslokal , und beide verlangen in geradezu ungestümer Weise
irgendwelche Waaren . Während der Verkäufer diese eiligen
Kunden zu befriedigen sucht , verschwindet der erstere unter Mit -
nahine des Scheines und des herausgegebenen Geldes . Die
Kriminalpolizei fahndet eifrigst auf das Kleeblatt .

Einen merkwürdigen Fund hat ein Kindermädchen am
13. d. M. in dem Garten seiner in der Richard Wagnerstraße
wohnhasten Herrschaft gemacht . Es lagen daselbst in Zeitnngs -
papier eingewickelt 47 falsche Thalerstücke , und zwar 27 " in
einem , 13 in dem anderen Packet . Die ersteren tragen die
Jahreszahl 1367 und das Münzzeichen A. ; von den anderen
haben 14 die Jahreszahl 1371 und das Zeichen A ; während
4 sächsische die Zahl 1846 und das Zeichen 1? führen .

Die Militiirfe�erei auf der Biihne . Wer so recht
sehen will , wie der künstlerische Geschmack der besitzenden Klassen
sich allmälig zu einem Tingeltangel - Geschmack herausgebildet hat ,
der muß der Erstaufführung eines jener „Lustspiele " beiwohnen ,
in denen die Rollen den nnlitärischen Rangstufen „ auf den Leib "
geschrieben sind . Solche Erstaufführungen fanden in dieser
Saison nicht etwa auf Bühnen statt , deren Leiter überhaupt
nichts weiter sein wollen , als Direktoren von Tingeltangeln ,
sondern an Thealern allerersten Ranges , welche für den „ guten
Geschmack " der Bewohner des fashionablen Westens zu sorgen vor -
geben . Allerdings hat stch auch die Bourgeoisie an diesen
militärischen Schmarren zum Theil schon den Magen verdorben ,
aber die Direktoren kennen ilir Publikum und wissen , daß das -
selbe in eine gewisse Verzückung geräth , sobald ein Säbel
mit einer Lieuienantsuniform über die Bühne stolpert .
Was diese Obersten , Lieutenants , Feldwebel und Offizier -

burschen auf der Bühne für Thor - und Tollheiten
begehen , läßt sich kaum schildern . Den geistlosen Schwatz , den
diese uniformirten Trottel zu Tage fördern , würde sich eine
Gesellschaft von Arbeiter� ,Merf�b?�er- Bmw7ehis ' äber M
geduldig auf seinem mit schwerem Gelde erkauften Parquetsitz ,
faltet die Hände über dem Bäuchlein , denkt an gar nichts und
lacht über die Harlekinswitze seines vergötterten Talmi - Lieutenants ,
— das ist seiner Verdauung am zuträglichsten !

Und was für Witze — nein Zoten ! — sind das . Wenn ein
Mann , dessen geistiger Horizont über die Spitzen feines Schnurr -
hartes nicht hinausgeht , nur deshalb ein Recht hat , in der söge -
nannten „ guten " Gesellschaft den Ton anzugeben , weil er in
zweierlei Tuch eingewickelt ist , so lachen wir zwar über die
Dummheit Derer , die mit der ernsthaftesten Miene der Welt
diesen Schwatz anhören , aber wir halten sie eben auch
nur für dumm , und das ist nichts Böses . Gemein
aber ist es , wenn diese „ gute Gesellschaft " keinen
Anstoß daran nimmt , wenn irgend ein uniformirter
blasirter Jüngling sich in Zotereien ergeht . Selbst
mit den berühmten „ Dummen Jungen - Streichen " läßt sich das
nicht entschuldigen , was da auf der Bühne geschieht . Solche
„ Witze " macht kein Straßenjunge , ohne zu erröthen , solcher Hand -
lungen ist kein moralischer Idiot sähig , ohne sich zu schämen mit
dem letzten Rest seiner Scham . Und das sind Typen der Edelsten
der Nation und das Parterre von Bourgeois klatscht diesen
Heldenthaten Beifall . Es ist bezeichnend , daß nicht sofort nach
dem ersten Akt der energische Protest der Theaterbesucher dem
„ Dichter " und dem Direktor zu verstehen giebt , daß die „ Bürger -
schast " noch nicht so demoralisirt ist , um sich solche Schüsseln vor -
setzen zu lassen . Daß sich noch Beifall und Lachen registriren
läßt , ist der deutlichste Beweis dafür , daß die Bourgeoisie an -
gekommen ist am „ Ende des Jahrhunderts " ihrer Moral und
ihres Anstandsgefühles .

Von den „ Dichtern " dieser Militärkomödien lohnt es nicht ,
viele Worte zu machen . Sie haben lediglich ihrer Phantasie
die Zügel schießen lassen ; hätten sie aus dem wirklichen Leben
geschöpft , so sähe es mit den Offizieren in Deutschland mehr als
bedenklich aus ! Es ist aber den Herren in der Hauptsache wohl
nur darauf angekommen , dem satten Gemülhsmenschen einige
vergnügte Verdauungsstunden zu verschaffen und so extrahirlen
sie aus alten Schmöckern und noch älteren Kalendern ein Bündel
fauler Witze und „ verarbeiteten " diese zu einem „ Stück " . Wird
dasselbe aufgeführt , dann ist der „deutsche Dichter " fertig , der auf
seinen Lorbeeren ausruhen kann . Von dem wirklichen Leben ,
wie es arbeitet und ringt um das tägliche Brot , von deni
Bildungstrieb des Proletariers , von dein wirlhschastlichen Kampf ,
der auf dem Erdball tobt und täglich zahllose Opfer zu Boden
streckt , — hat so etwas natürlich nicht die blasseste Ahnung .
Wozu sich auch hierüber aufregen ? Der „ Bürger " will lachen
und nochmals lachen und der „ Dichter " hat diesem Verlangen
nachzukommen , genau so wie der Schauspieler und der Theater -
Direktor .

Polizeibericht . Am 20 . d. Mts . Nachmittags wurde ein

achtjähriger Knabe vor dem Hause Alexandrinenstr . 4S von einer

Droschke überfahren und innerlich so schwer verletzt , daß er kurze
Zeit darauf verstarb . — Am 21. d. Mts . Nachmittags wurde ein

Kausinann in seiner Wohnung , in der Köpnickerstraße , erhängt
vorgefunden . — Im Landwehr - Kanal , gegenüber dem Grundstück
Kotlbuser Ufer 40 — 41, wurde zu derselben Zeit die Leiche eines

unbekannte » , etwa 50 Jahre alten Mannes angeschwemmt . —

Nachmittags fiel der Malergehilse Zagow beim Anstreichen eines

Zimmers im Hanse Frieden » ? . 2 von der Leiter und erlitt eine

Gehirnerschütterung , welche seine Uebersührung nach den . Kranken -

Hause am Friedrichshain erforderlich machte . — Am 21. d. Mts .
und in der darauffolgenden Stacht fanden vier kleinere Brände statt .

Vornehme NvwdicS . Berlin bei Nacht wurde

gestern wieder einmal durch eine Anklage wegen groben Unfugs
rllustrirt , welche vor dem hiesigen Schöffengericht verhandelt
wurde . Auf der Anklagebank befanden sich ein Ingenieur , der
aus Augsburg zur Wahrnehmung des Termins gekommen war ,
ein CJanä . med . , ein Referendar , und ein Cand . zur . Szene :

Friedrichstraße in der Nähe des Cafe National ; Zeit : die Stunde
der Gespenster . Der völlig nüchterne süddeutsche Ingenieur be-

gegnete in der Friedrichstraße den Angeklagten , welche mit

mehreren anderen Herren aus dem Pschorrbräu kamen und

überlegten , ob sie den Bernhigungskaffee im Cafö Bauer
oder Cafs Preinitz trinken sollten . Beim Vorbei -

passiren gefiel der Blick des Ingenieurs einem ans der

Gruppe der Angeklagten nicht ; es kam zum Wortwechsel
und aus demselben tönten die Worte heraus : Treibt ihm den

Hut an ! Der Ingenieur verlangte schließlich die Karte des
Einen und während er selbst nach feiner Karte suchte , erhielt er
einen Stoß , daß er rückwärts taumelte . In diesem Augenblick
griff der junge Mann in die Tasche , holte daraus einen scharf
geladenen Revolver hervor , hielt denselben vor sich und

drohte : „ Jeden , der mich angreift , schieße ich nieder ! " Dazu
kam es nun nicht ; weitere Handgreiflichkeiten fanden nicht statt ,
dagegen sammelte sich nun ein zahlreiches Publikum um den
Mann mit der Mordwaffe und der laute Ruf nach dem Wächter
war weithin vernehmbar . Die Angeklagten wurden nun

wegen Verübung ruhestörenden Lärms zur Verantwortung

gezogen . Die Verhandlung endete mit der Freisprechung der An -

geklagten , da der Gerichtodof annahm , daß der Ingenieur in der

Nothwehr nur mit dem Revolver gedroht babe , und den übrigen
Angeklagten ein direktes ungebührliches Lärmen nicht nachzu -
weisen war . Eine weitere Zlnklage , nach welcher zwei Angeklagte
in derselbe » Nacht in der Friedrichstraße unbefugt in eine im

Fahren befindliche Droschke gesprungen sein und die weiblichen
Fahrgäste belästigt haben sollen , mußte wegen Ausbleibens der

Hauptbelastungszeugen vertagt werden .

Zu den Jrreuhauö - Gcschich . ou , welche in letzter Zeit durch
Gerichtsverhandlungen zur Kenntniß des Publikums gekommen
sind , gehört diejenige , welche gestern in einer gegen den Kaufmann
Richard Friedländer gerichtet .r Anklage wegen Beleidigung
verhandelt wurde . Eines Tages i . n Juli erschien in mehreren

Zeitungen ein Bericht , nach welchen » die Besitzerin des Hauses
Wilhelmsir . 142 , ein Frl . Bäckel , durch einen ihr vom Gericht be -

stellten Pfleger mit List nach dem Irrenhause geschafft worden

sei . Es wurde erzählt , daß die sehr vermögende Dame in dem

Wahne , eine Spazierfahrt zu machen , mit ihrem Pfleger
eine Droschke bestiegen habe und von letzterem nach der

Klinsmann ' schen Anstalt in der Schönhauser Allee gefahre . .
worden sei . Die Thatsache selbst war richtig . Das Leben
des Frl . Bäckel war ein derartiges , daß schon von einem

Hausbewohner das Gericht in verschiedenen Eingaben auf die

vtothwendigkeit hingewiesen worden war , der mehr als sonder -
baren Dame einen Pfleger zu bestellen . Als diesem Antrage
stattgegeben und ein Pfleger in der Person des gericht -
lichen Sachverständigen Herrn Constein bestellt worden

war , fand dieser die unglaublichsten Zustände vor . Die Wohnung
der sehr gut situirten Frau starrte vor Schmutz und die Be -

wohnerin selbst zeigte sich in einem Geisteszustände , der deutlich
auf einen geistigen Defekt hinwies . Die Dame pflegte fast auS -

schließlich Umgang mit Personen , die zum Auswurfe der Mensch¬
heit gehören ; dieselben hatten sich bei ihr eingenistet ,
schmaroyerten bei ihr nach Kräften , machten ihre Behausung zur
Stätte der Unzucht , versetzten das S3jährige Fräulein ,
welches auf der weiten Welt ganz allein dastand in
trunkenen Zustand und beraubten dieselbe nach Herzeuslust . So

ist es denn gekommen , daß , obwohl das Fräulein Konsols im

konnte später auch feststellen , daß von zahlreichen Werthpapieren
die Kupons auf unbekannte Weise verschwunden waren . Eine
Untersuchung des Fräuleins durch den Geh . Rath Lewin endete
damit , daß dieser eine vorhandene Schwachsinnigkeit bei ihr
feststellte . Der Pfleger erachtete es bei der ganzen Sachlage
für dringend geboten , Fräulein Bäckel ans ihrer Be -
hausung und dem seltsamen Kreise von Freunden und
Freundinnen , der sie umgab , zu entfernen und so be-
wirkte er denn ihre Uebersührung nach der Klinsmann ' schen
' Anstalt . Frl . Bäckel ist dann später auf Grund des einstimmigen
Gutachtens von vier Sachverständigen auch thatsächlich entmündigt
worden . — Aus dieser Uebersührung in eine Irrenanstalt auf
eigene Verantwortung und ohne daß eine Entmündigung schon
vorlag , wurde Herrn Constein von verschiedenen Seiten ein Vor -
wurf gemacht ; es entstanden der im Jrrenhause befindlichen Dame
mehrere Rechtsbeschützer , welche verschiedene Schritte unternahmen ,
um ihre Freilassung zu erwirken , indem sie behaupteten , daß Frl .
Bäckel durchaus nicht geistesumnachlet , sondern höchstens geistes¬
schwach sei und sich in der Anstalt geäußert habe : Bis

jetzt sei sie noch nicht verrückt , aber bei längerem
Aufenthalt in der Anstalt werde sie es wohl werden .
Die Gereiztheit gegen den Pfleger steigerte sich noch , als derselbe
die Versuche Einzelner , zu dem Fräulein Bäckel persönlich zu
gelangen , vereitelte . Schließlich ging beim Amtsgericht eine mit
„ amicns justitiae " unterzeichnete anonyme Eingabe ein , in
welcher die Aufhebung des gegen das völlig gesunde Fräulein B.
durch Hinterlist eingeleiteten Verfahrens verlangt und die so -
fortige Ernennung eines Gegenvormundes mit R cksicht auf das
bedeutende Vermögen der Kurnndin erbeten wurde . Von dem

Pfleger Constein wurde u. A. gesagt , daß er „anstatt sich
des Fräulein B. anzunehmen und ihr zu ihrem Rechte zu ver -
helfen . Alles anfbietet , um sie so lange als möglich in
der Jrrerr - Anstalt zu belassen und seine Pflegschaft da -
mit zu verlängern . " Als Schreiber dieser Eingabe ivurde der

Angeklagte Friedländer ermittelt , welcher gestern zu seiner Ent -

schuldigung anführte , daß er bei dieser Eingabe zu Gunsten einer

Unglücklichen sich aus Mittheilungen des in dem Hanse des Frl . B.

wohnhast gewesenen Journalisten Bloch gestützt habe . Der Staats -
anwall beantragte wegen der schweren Beleidigung eines gerichts -
seilig bestellten Pflegers 300 Mark Geldbuße . Ter Verlheidiger
Rechtsanwalt R o s e n t h a l I machte dagegen den Schutz des Z 103

geltend , da der Angeklagte nur aus Mitleid für eine Unglüctliche
gehandelt . Der Gerichtshof erachtete den Versuch des Wahrheits -
beweises für vollständig mißglückt und die Vorwürfe gegen den
Pfleger für unberechtigte . Er verurtheilte deshalb den Angeklagten
zu 200 M. Geldbuße event . 40 Tagen Gesängniß .

Wege » Unterschlagung nnd Sachbeschädigung war der
frühere Kommis Hermann L e v i n unter Anklage gestellt
worden . Derselbe hatte bei der Packetsahrt -Gesellscha. t als Brief -
träger Beschäftigung gefunden , eines Tages aber seine Obliegen -
heilen dadurch zu erfüllen gemeint , daß er eine Anzahl von
Briefen und Drucksachen , ivelche er bestellen sollte , kurzer Hand
verbrannte . Er gab dies zu, behauptete jedoch , daß es sick) nur
um Reklamen handelte , denen ' er sich auf diese Weise entledigte ,
weil er die Bestellung nicht bewältigen konnte . Interessant ist
nun , daß das Schöffengericht den Angeklagten von der Anklage
der Sachbeschädigung freisprach , weil es mit dem Rechtsanwalt
Leopold Meyer der Ansicht »vor , daß nicht die Packetfahrt -
Gesellschaft , sondern nur die einzelnen Empfänger eventuell zur
Stellung des Strasantrages berechtigt waren . Wegen der Unter -
schlagung wurde der Angeklagte zu 3 M. Geldbuße verurlheilt .

Daß bei Abgabe einer eidesstattlichen Versicherung
die größte Gewisseuhasrigkeit beobachtet »verde » muß , lehrte eine
Verbandlung , ivelche gestern vor der vierten Strafkammer des
Landgerichts I . stattfand . Ter Gas - und Wasserleilungs - Unter -

nehmer S i r i s ch k e hatte im Jahre 1339 für den Bau des

Baumeisters König in der Joachimsthaler - Straße sämmtliche n>

sein Fach einschlägigen Arbeiten für den Preis von 6000 M.

übernommen . Während des Baues »vurden verschiedene im An-

schlage festgesetzte Arbeiten einer Abänderung unterworfen ,

»vodurch Sirischke einen Mehranspruch von 765 M. erhob . Et

gerieth hierüber mit seinem Bauherrn in Meinungsverschieden -
heilen und kam es zivischen den Parteien zu einem Zivilprozeß ,
Sirischke hatte erst 2000 M. erhalten und um sich seine Rest -

fordmlng zu sichern , ließ er diese unter Beifügung des An-

schlages , dem er die Mehrarbeiten hinzugefügt halte , vom Grund -

buchrichter als einen Vorvermerk in das Hypothekenregister de-

König ' schen Baues eintragen . Sein Antrag mußte durch eine

eidesstattliche Versicherung unterstützt werden und Sirischke be-

»vog den Rohrleger Gustav Reglin , ihm eine solche auszustellen.
Reglin mußte den Bau besichtigen und schrieb dann die eides -

stattliche Versicherung , daß die im Anschlage verzeichneten Arbeiten
in - ihrer Gesamintheit korrekt und tadellos ausgeführt seien .
Diese Versicherung »var insofern unrichtig , als die ausgeführten
Arbeiten nicht mit den im Anschlage vorgesehenen übereinstimmten .
Reglin ivurde »vegen Abgabe einer falschen eidesstattlichen Ver -

sicherung unter Anklage gestellt , aber auch Sirischke »vegen Be¬

truges zur Verantwortung gezogen , denn er sollte
den Grundbuchrichter durch eine Jrrthumserregung zur Ein -

tragung des Vorvermerks beivogen und den Baumeister König

dadurch geschädigt haben . Die Anklage gegen Sirischke ivurde
bis zur Erledigung des Zivilprozesses ausgesetzt . Der Angeklagte
Reglin »vollte nach bestem Wissen und Geivisscn gehandelt haben .
Er habe angenommen , daß es nur darum handele , ob der Bau

fertig sei , uns daß dies der Fall war , davon habe er sich über -

zeugt . Staatsanivalt und Gerichthof »varen der Ansicht , daß der

Angeklagte nimniermehr die eidesstattliche Erklärung so abfaffen
durste , »vie er es gethan , denn er schrieb thatsächlich Unrichtiges ,
als er versicherte , daß die Arbeile » nach dem Anschlage ausgeführt
seien . Bei der bisherigen Unbescholtenheit des Angeklagten wurde

auf eine Woche Gesängniß erkannt . '

Soziale UebeefiÄzk .
Buchdrueker - Versammlung . Der Besuch der allgemeinen

Vuchdrucker - Versammlung , ivelche gestern Abend im großen Saale

der Berliner Bockbrauerei abgehallen wurde , war ein noch viel

gewaltigerer , als der ihrer beiden Vorgängerinnen . Bereits vor

3 Uhr »var der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt , so-

daß die Tische entfernt werden mußten , um den noch immer zu-

strömenden Massen Platz zu schaffen . Schließlich wurden auch

noch die Stühle entfernt . Ueber 3000 Personen füllten den Saal .

Um 9 Uhr eröffnete Herr Philipp Schmitt die imposante

Versammlung . Derselbe wurde mit dem Vorsitze betraut . Den

Bericht über die gegenwärtige Situation erstattete Herr

Besteck . Derselbe führte aus , daß die Situation

seit der letzten Versammlung bedeutend bedenklicher ge¬

worden sei . Die Prinzipale hätten die Gehilfenschaft aufs

Aeußerste gedrängt . Nicht nur in Leipzig , sondern auch in vielen

anderen Orten hätte man versucht , die Gehilfenschast lahm zu

legen . So weit die Nachrichten reichen , beabsichtigen die be-

drohten Kollegen , am Sonnabend zu kündigen . ( Bravo . ) Die

Berliner Kollegen könnten nicht bei Seite stehen , sondern müßten

ebenfalls vorgehen . ( Bravo . ) Die bescheidenen Forderungen

müßten beivilligt »verde ». Von einer Tarif - Kommission könne

loina Nsdc mehr sein , nur mit der organlflrten Gehilsenschast
müsse paktirt werden ( Bravo ) , damit die Gehilfen Garantien

erhalten und Ruhe . Bedauerlich sei es , daß der Friede ver -

theidigt werden müsse , aber es ginge nicht anders . Die

Prinzipale wollten es nicht anders . Wenn auch die Berliner

Prinzipale mit wenigen Ausnahmen eine bessere Haltung gezeigt
hätten , als die in der Provinz , so seien die Berliner Gehilfen

doch verpflichtet , die Solidarität hochzuhalten und zu kündigen .

Doch ennahnte Redner , die Kündigung in Ruhe und Ordnung

zu vollziehen . Die Gehilfen in ganz Deutschland würden den

gleichen Schritt thun . ( Bravo ) . Redner beantragte folgende
Resolution :

„ In Anbetracht

1. daß die Prinzipalvertreter der deutschen TariskommissioN
in keiner Weise Verständniß selbst . für die bescheidensten
Forderungen gezeigt ,

2. daß trotz der Erklärungen des Prinzialsvorsitzenden der

deutschen Tarifkommission und des Vorsitzenden der

organisirten Gehilfenschaft am Schluß der Tarif -

berathungen mehr als 500 Maßregelungen « n

Vereinsmitgliedern vorgenommen sind ,

sieht sich die Vereinsleitung veranlaßt , um einer systema «

tischen Vernichtung unserer Organisation
entgegenzutreten , am Sonnabend , den 24 . Oktober ,

den Kollegen die Kündigung ihres Arbeitsverhältnisses zn

empfehlen und die fernere Festsetzung der zukünftigen Lohn -

und Arbeitsverhältnisse dem Vorstande des Unterstützungsvereins
deutscher Buchdrucker zu überlassen . "

Herr D ö b l i n legte seinerseits dar , daß die Gehilfenschaft
alles versucht hätte , »vas mit ihrer Ehre und Würde vereinbar

war , um den Frieden zu erhalten . Die Antwort der Prinzipale
seien die Maßregelungen »c. in Leipzig , Hamburg , Chemnitz , Halle ,
Landsberg , Nürnberg , Dresden :c. gewesen . Die Gehilfen treffe

demnach keine Schuld . Er sprach die Erivartung aus , daß Berlin

mit leuchtendem Beispiele vorangehen und zeigen werde , daß die

Solidarität in Berlin noch einen Hort habe . Die Gehilfe »»schast
Deutschlands werde den Prinzipalen beiveisen , daß letztere aus

falschem Wege sich befinde ». ( Rauschender Beifall . ) Der

Gehilsenvertreter von Wien , Herr C z e r m a k . versicherte ,
daß die Wiener Kollegen den Dank für die beispiellose
Unterstützung der deutschen Kollegen beim Wiener Streik mit

allen Kräften abstatten »verde ». ( Bravo . ) Die schivarz - gelben
Grenzpfähle zögen nicht die Grenze . ( Brausender Beifall . ) Von

Wien »vürden die deutschen Prinzipale keine „ Maikäfer " erhalten .
( Bravo ! ) Nach einen » Schlußworte des Herrn Besteck , in

ivelchem derselbe bekannt gab . daß er und sein Stellvertreter

sein Mandat als Gehilsenvertreter in der deutschen Tarif -

kommission , ebenso wie Herr G i e s e ck e sein Mandat im

Schiedsgerichte niederlege , erfolgte die einstimmige Annahme der

Resolution Besteck . ( Brausender Beifall . ) Nach verschiedenen
Mittheilungen und einem Appell des Vorsitzenden an das

Solidaritätsgefühl der Kollegen schloß die Ver «

sauunlung mit einem brausenden Hoch auf die Beivegung .

Leipzig , 22 . Oktober . Zur Neunstunden - Bewe »
gn ng der Buchdrucker . In einer äußerst zahlreich be-
suchte » allge »»Ri »e»» Buchdrucker - Versammlung , die

ein



5«ute Abend im Saale der „ Drei Mohren " , Leipzig - Anger , statt -
mnd , wurde nach einem Bericht „iiber die gegenwärtige
« Uuation folgende Resolution angenommen :

„ Die heutige in den „ Drei Mohren " tagende allgemeine
«uchdrucker - Versammlung beschließt :

in Anbetracht :
1. daß die Prinzipalvertreter der Deutschen Tarifkommission

in keiner Weise Verständnis ! selbst für die bescheidensten
Forderungen gezeigt ,

2. daß trotz der Erklärungen des Prinzipals -
Vorsitzenden der Deutschen Tarifkommission und
des Vorsitzenden der organisirten Gehilfenschaft am
Schluß der Tarifberathnngen mehr als 500 Maß -
regelungen an Vereinsmitgliedern vor -
genommen worden sind ,

um einer systematischen Vernichtung unserer Organisation
entgegenzutreten , morgen , Freitag , den 23 . Ok -
toder , bezw . Sonnabend , den 24 . Oktober ,
d i e Kündig " ng ihres Arbeitsverhält -
nisses einz . ichen und die fernere Festsetzung
der zukünftigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse dem Vor -
stände des Unterstützungsvereins deutscher Buchdrucker zu
überlassen .

Jedoch erklärt die Versammlung , daß die neun «
stündige Arbeitszeit unter allen Um -
ständen als Grundlage der ferneren Ge -
staltung der Lohn - und Arbeitsbedin -
g u n g r n f e st g e h a l t e n wird . "

� . Ferner faßten heul Abend in einer im Pantheon stattgehabten
' versaininlung die in den Buchdruckereien Leipzigs
beschäftigten Hilfsarbeiterinnen folgende Reso -
»ution :

. » Die heute , am 22 . Oktober , im „ Pantheon " versammeltenm den Buchdruckereien Leipzigs beschäftigten Hilfsarbeiterinne »
�schließen :

In der Erwähnung , daß bei den in den Tagen vom
6 . - 8 . Oktober d. I . in Leipzig stattgehabten Berhand «
lungen der Tarifkommission für Deutschlands Buchdrucker
nicht das geringste Entgegenkommen für die so noth -
wendigen und bescheidenen Forderungen der Arbeiterschaft
seitens des Unlernehmerthums im Buchdruckgewerd « zu
Tage getreten ist ,

sanier allen Umständen an der Forderung des

�eunstundentages festzuhalten und zur Geltendmachung
°leser Forderung am Freitag , den 23. , bezw . Sonn -
uvend , den 24. Oktober , die Kündigung ihres
Arbeitsverhältnisses auszusprechen . Den gleichen
Schritt empfehlen die Versammelten ihren Kolleginnen .
. Des Weiteren beauftragt die Versammlung die Lohnkommission
J�r Hilfsarbeiterinnen , nach erfolgter Kündigung den PrinzipalenOte von ihr ausgearbeiteten Lohn - und Arbeitsbedingungen zu
unterbreiten , auf deren Grundlagen allein nur em
lpaleres neues Arbeitsverhältniß abgeschlossen werden darf . "
. Wohl wird der nun beginnende Kampf ein schwerer ,
venu die Prinzipale , hauptsächlich in Leipzig , setzen alles in Be -
jP' B' chB, um den Arbeitern erne Niederlage zu bereiten . Alle
«rdeiter haben jetzt die Pflicht , für die um den Neunstundenlag
wmpsenden Buchdrucker einzutreten , die auch ihre Schuldigkeit
Anderen Gewerkschaften gegenüber gethan haben , wenn es galt ,

��»Ugemeine Arbeiterbewegung materiell zu unterstützen und zu

. Würzburg . Die hiesigen nichtorganistrten Buchdruckergehilfen
baben in einer Versammlung einstimmig beschlossen , für die For -
vkrungen der organisirten Gehilfen einzutreten .

. Die Syndikatskammer der Grenobler Handschuhmacher
Wankreich ) hat beschlossen , die streikenden deutschen H a n d>-
Schuhmacher sofort materiell zu unterstützen .

i . . Die Londoner Buchbinderei - Inhaber haben ihren Ge -

lao ' 5en Achtstundentag bewilligt . Am 1. Januar

�-fwird derselbe im Buchbindereigewerbr Londons allgemein

. . 1 « Gewerkschaften der Bezirk « Yorkshire und Laura -
ch ' re haben sich zu einem „ Nordischen Gewerkschaftsbunde " ver -
' «" St . Dieser Bund zählt 115 000 Mitglieder .

m In Vallapvlis ( Spanien ) streiken die Arbeiter verschiedener
«rauchen , um die a ch t st ü n d i g e A r b e i t s z e i t zur Durch -
luhrung zu bringen .

. Auch im Lande der BaSken , in Nord - Spanien , herrscht
Ji « großer N o t h st a n d ; namentlich geht es der ländlichen
«evälkerung traurig . Es fanden Zusammenrottungen statt . In
«Ederen Distrikten Spaniens stehen die Sachen ähnlich . Der

m «t , dieser „ Schutz der Schwachen " , weiß auch in Spanien dem
tothstand nichts Anderes entgegen zu setzen , als die bekannten
« wen Bohnen , d. h. ins Diplomaten - Kauderwelsch übersetzt :

»�i « Gouverneure der Provinzen haben umfassende Vorsichts -
">abregeln zur Unterdrüaung etwaiger Unruhen getroffen . "

n, Zur Sonntagsruhe . In
k * Nwälte , G e r i ch t s v o l l z i ehe r und Ge -

N e u st a d t a. H. machen die

s cb äV - 0 " " w u c t e , isericqtsvollzieher und Ge -

lg �. ' /�agenten bekannt , daß ihre Schreibstuben vom

l n - ab , an a l l e n Sonn - und Feiertagen a u s n a h m sl -
' ° S Seschlossen bleib - u

. Zum Kapitel der Massregelung von
*

zuver -
wirb der „ Sachsischen Arbeiter - Zn« na

unlängst vonlassiger Seite mitgelheckt . d ° ß em Lber - , s
Geldstrafe belegtsnnem Postamte mit der höchsten zutawg

während semerworden ist , weil er . ° h « ° � r ° « b zu haben way
�dienstfreien Zeit emer Versavimlung oes

�inksverdandes deutscher PostaMenten � zuständigen Ober -wähnt « Maßregelung soll aus Veranlassu : g tPoftdirektion erfolgt sein .

fett » Pld . Brot mehr essen . Wenn sie nun trotzdem nicht

t>et x ' f " trägt die fast verschwenderisch freigebige Direktion

»eutschen Eisenbahnen daran keine Schuld .

Man�� Kritik der „ besten der Welten " . „ Nirgends kann

menschliche Elend genauer kennen lernen und mehr

Pu??wrgestalt »n zugleich sehen , als an jenen Plätzen öffentlichen

des ' wo die Armen und Hungrigen zu gewissen Stunden

sch 1- ages mit einer Portion Suppe dnd einem Stück Brot be -
" nd so die Qualen des Hungers in etwas gemildert werden .

silb , x ch« und Bejammernswerthe jeden Alters und Geschlechts ,

zu ? -o «oige preise mit schlotternden Beinen , noch rüstige , aber

oft c" wegen Beschästigungslosigkeit zum Betteln gezwungene ,
»ch ' obuste Gestalten , Kinder mit bleichen Wangen , auf denen

. frühzeitig der Kummer und die Roth ihre Furchen ge -

ern - n . . Flauen , deren Antlitz den inneren Gram schon auf den

dr ?i ck erkennen läßt , in Lumpen gekleidet , zwei oder

ab - » v
der mit sich führend , Männer im besten Alter .

Srbi „ durch Unglücksfälle , Berdienstlosigkeit oder sonstige

Kl?ix lsschläge niedergedrückt , in säubern , aber stark strapazirlen
. wern , das find im Großen und Ganzen die Eleinente , aus

« en sich j�e bemitleidenswerthe Gesellschaft rekrutirt . "

blaJ� ' st ein ärgerliches Blatt , das Münchener „ Fremden -

z,
« - welches lese Schilderung öffentlichen Elends entwirft .

Qu , «ichkS Neues ist darin enthalten . Aber so viele

des von Geschlechtern auch an dem Elend der Epoche

Privaleigenthuins , denn letzteres ist die eigentlich « Ursach «

tolial ** Elends , vorübergeschritte » sind , noch ist nichts ge -

than worden , um es von Grund aus abzuschaffen , und gerade
die herrschenden Klassen unserer Zeit , welche den Mund so voll
nehme » von der Humanität und der sozialen Gerechtigkeit , die
sie angeblich zur Richtschnur der Gesellschaftsverfassung erhoben
haben wollen , sie thun schließlich noch weniger , um das Elend

selbst nur zu lindern , als die herrschenden Klassen der Ver

gangenheit .

DiM ' semmrltmgen .
Die Kranken - und Sterbekasse der Berliner HanS -

diener ( E. H. 61 ) hielt am 14. d. M. ihre vierte ordentliche
Generalversammlung ab .

Nach Genehmigung des Protokolls theilte der Vorsitzende
mit , daß 5 Kollegen im letzten Vierteljahr gestorben und davon
3 der Schwindsucht erlegen sind . Ferner theilte er mit , daß der
Statutciinachtrag genehmigt ist und hiernach die Kasse den er -
werbsfähigen Kranken freie Arznei und freie ärztliche BeHand -
lung gewährt , welch letztere von den Aerzten der Kommission
freier eingeschriebener Hilfskassen ausgeführt wird .

Kollege Knhntke gab dann den Vierteljahrsbericht ; derselbe
stellte sich diesmal trotz der großen Krankenzahl etwas günstiger
als im vorigen Vierteljahr . Der Bestand betrug am
1. Juli 1891 19 449,10 M. . die Einnahme 5663,20 M. .
die Ausgabe 5227,29 M. , mithin verblieb ein Vermögen
von 19 885,01 M. ; die Zahl der Mitglieder beträgt 1360 . Auf
Grund des Berichts des Ausschusses wurde dem Vorstand Decharge
ertheilt .

Punkt 3, Antrag des Vorstandes auf Anschaffung eines
Akteuschrankes , wurde ohne Debatte genehmigt , dagegen entspann
sich über einen Antrag Grauer behufs Beitritts zum Deutschen
Krankenkasien - Verband «ine lange Debatte . Kollege Grauer
motivirte seinen Antrag dahin , daß der Zusammenschluß aller

Hilfskaffen schon beim Hilfskassen - Konzreß debattirt worden und

insofern eine Nothwendigkeit sei , als die Gegner der Hilfskassen
darnach streben , den Letztere » wenn möglich , den Garaus zu
machen ; so habe man außer in Sachse » , sich in sämmtlichen
Bundesstaaten zusammengerhan , und nur in Berlin noch nicht
sich dazu verstanden ; wünschenswerth aber wäre es , auch
hier damit zu beginnen . Der Zweck des Verbandes bestehe darin ,
daß es jedem Arbeiter erinöglicht ivird , sich überall , wo Hilfs -
lassen existiren , ohne Einschreibegeld , Altersgrenze und Gesund -
heitsattest einer in seinem Bexuf vorhandenen Kasse , oder wo
eine solche nicht besteht , jeder beliebigen Korporationskasse anzu -
schließen ; ferner sei eine Sterbekasse aller Familienmitglieder in

Bezug auf die beitretenden Kassen damir verbunden und die

Gründung eines einheitlichen Schiedsgerichtes und Verbandsorgans
geplant . Redner erwähnte , daß die Beitragszahlungen fast ver -
schwindend niedrige , dagegen die Leistungen der Sterbekasse schon
ganz annehmbare seien , und bemerkte schließlich , daß , wenn wir
momentan pekuniär keinen Vortheil voraussehen können , so hätten
wir denselben durch den Anschluß doch moralisch jetzt schon .

Einige Redner waren für , einige gegen den Antrag ; mehrere
nahmen keine positive Stellung ein , sie erkannten aus Solidaritäts -

gesühl ein derartiges Zusammengehen wohl für gut an . be -
fürchteten aber eine unabsehbare Schädigung für die Kasse , da
erstens viele Berufe keine Hilfskasse besitzen und wir gezwungen
wären . Jeden mit seinen vollen Rechten aufzunehmen ; dieses sei
statutenwidrig und zwinge uns , das Statut zu ändern , andern -
theils stände uns ein derartiger Vortheil kaum bevor , da in
nnserm Beruf selten Jemand sein Domizil wechselt ; man bat , die
Tragweite dieses Antrages erst genau zu prüfen . Die Ab -
stimmung ergab Stimmengleichheit , demgemäß galt der Antrag
als abgelehnt .

Unter Verschiedenem wurde auf Antrag Grauer beschlossen ,
die Sterbefälle von Mitgliedern rm „ Vorwärts " und in der
„ Einigkeit " bekannt zu machen . Nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten endete die Versammlung .

Ethische Gesellschaft . Am 6. Oktober hielt die Ethische
Gesellschaft ihre statutenmäßige Generalversammlung ab . Dem
vom Kassirer Neumann erstatteten Kassenbericht zufolge war am
8. Juli vorhanden ein

Bestand von . . . . . . .. , . 146 M. 81 Pf .
Die Einnahmen betrugen :

Vom 8. Juli bis 6. Oktober d. I . . . 474 M. 71 Pf .
Der Erlös aus Broschüren , , . . . 149 M. 31 Pf .

Summa 771 M. 33 Pf .
Die Ausgaben beliefen sich auf . . . . 396 M. — Pf .

Bleibt ein Bestand von 375 M. 33 Pf .
Die Revisoren Salzwedel und Schulz bestätigten , bei der

vorgenommenen Revision des Kassenbestandes und der Bücher
alles in bester Ordnung befunden zu haben , demzufolge wurde dem

Kassirer Decharge ertheilt . Hieraus wurde der Antrag , der Arbeiter -

Bildungsschule 100 M. zu überweisen , einstimmig angenommen und

ferner beschlossen , zu Weihnachten eine Bescheerung für die

Kinder der Vereinsmitglieder zu veranstalten und hierzu für den

Fall des Bedarfs einen Betrag bis zur Höhe von 50 M. zu be-

willigen . Der Antrag Jagow , den Vereinsmitgliedern den

Zutritt zur „ Urania " , der Anstalt für volksthümliche Natur -

künde , verbunden mit einem wissenschastlichen Theater und

populärwissenschaftlichen Vorträgen , auf Kosten des Vereins un -

entgeltlich zugänglich zu macheu , während NichtMitglieder
40 Pfennig zu zahlen haben , wurde mit großer Majorität ange -
nommen .

Die Revisoren Salzwedel , Schulz und Schunko wurden auf
ein weiteres Vierteljahr wiedergewählt .

Am 17. Oktober feierte die Ethische Gesellschaft ihr Stif -

tungsfest in den durch die Genossen Neumann , Maaß und

Buggenhagen geschmackvoll und dem Feste entsprechend deko -
rirten Räumen des Restaurateurs Lehmann , Schwedler -

straße Nr . 23 . Konzert , Tanz . Gesang und Theater -
Vorstellung wechselten unter einander ab . Es ist hervorzuheben ,
daß die bei der Aufführung der Theaterstücke mitwirkenden Per -
sonen ( Mitglieder und Freunde der Gesellschaft ) ihre volle

Schuldigkeit gethan haben und deshalb die Ausführung als eine

wohlgelungene zu bezcicbncn war . Die Feststimniung wurde

erhöht durch die Mitwirkung des wohlgeschulten Gesangvereins
„ Vorivärts " .

Während der Kaffeepause ergriff der Vorsitzende Klein das

Wort und schilderte in kurzen , kernigen Worten die Ziele und

Zwecke der Ethischen Gesellschaft , welche sich bemüht , Aufklärung
und Bildung unter dem Proletariat zu verbreiten , und deshalb
dem Proletarier Gelegenheit glebt , durch wissenschaftliche Vor -

träge sich das Maß von Bildung anzueignen , das ihm bisher
von den herrschenden jilassen vorenthalten wurde . Anknüpfend
an das Wort Liebknecht ' s : „ Wissen ist Macht und Machr ist
Wissen " forderte Redner die Anwesenden auf , mitzuarbeiten und

mitzuhelfen an der Verwirklichung dieses Zieles und unsere Ideen
hinauszutragen in immer weitere Kreise und nicht zu rasten und

nicht zu ruhen , bis wir den Sieg erreicht haben . Nach dieser
Ansprache trat Terpsichore in ihre Rechte ein und hielt die Fest -
theilnebmer in fröhlichem und gemüthlichem Verein bis zur
frühen Morgenstunde beieinander .

Eine öffentliche VolkStiersammluug in Sachen der

Genossenschaftsbackerei fand am Mittwoch Abend im Böhmischen
Brauhause statt . Genosse Slugustin erstattete den Bericht über die

Thätigkcit der bezüglichen Kommijsion . Tie Diskussion über den
Bericht wurde mit der Diskussion über den Entwurf des Statuts ,
welchen Genosse Lazarus verlas , verbunden . Aus demselben ist
hervorzuheben , daß die beschränkte Haftpflicht ein -

geführt , serner von jedem Mitglied ein Einschreibegeld von

50 Pf . erhoben wird . Die Antheilscheine werden in Höhe von

5 Mark ausgegeben und sollen in wöchentlichen Raten von

50 Pf . gezahlt werden . Die Zahlung muß innerhalb
13 Wochen voll erfolgt sein . Die Leitung des Unternehmens

besieht aus 1 Geschäftsführer , 1 Kassirer und 7 Aufsichtsraths -
Mitgliedern .

In der Diskussion traten prinzipielle Gegner nicht auf : es

meldete sich nur ein ehemaliger Bäckermeister , welcher seine
Zweifel an der Prosperität des Unternehmens ausdrückte , aber

von den übrigen Rednern widerlegt wurde . An der Debatte be -

theiligten sich Schlüter , Wiesemann , Kollmann , Schmidt , Lazarus ,

Großmann u. A. Die nachstehende Resolution fand gegen eine

Stiinme Annahme : „ Die heutige Versammlung zur Gründung
einer Bäckerei - Genossenschaft beschließt nach Kräften dieselbe zu

unterstützen und auch in ihren engeren und äußeren Bekannten -

kreisen für die Sache zu agitiren . " Die Statuten wurden hierauf
sn bloo angenommen und ferner beschlossen , daß die bisher

thätig gewesene Kommission bis zur vollen Konstituirung , d. h.
bis zur Wahl des Aufsich tsrathes u. s. w. , die Geschäfte fort -

führen soll . In der nun eingetretenen Pause zeichneten sich
51 Personen als Mitglieder der Genossenschasts - Bückerei ein .

Zum Schluß wurde die Kommission noch beauftragt , in allen

Lokalen , deren Wirthe Parteigenossen sind , sowie in den von

Genossen betriebenen Geschäften Listen zur Einzeichnung von

Mitgliedern auszulegen und Zahlstellen zu errichten .
Die Versammlung endete mit einem Hoch auf die Arbeiter -

bewegung .

Ju der Mitgliederversammlung des Vereins zur
Wahrung der Interessen der in der Hutfabri -
kation beschäftigten Arbeiterinnen Berlins
und Umgegend am 11. Oktober referirte Genosse Lazarus
über „ Entstehung der Religionen " . An den Vortrag schloß sich
eine sehr lebhafte Diskussion , an welcher sich die Kollegen Äölkel ,

Stabrie , Helsinger und als Gast Herr Ritter betheiligten . So -

dann ivuroen Frau Krüger und Fräulein Zepp zu Revisorinnen
gewählt .

Charlotteuburg . Am 18. Oktober tagte hier eine öffent -
liche Versammlung der Töpfer im Saale „Bismarckshohe " .
Dieselbe wählte den Vertrauensmann P. Gäbe . Wohnung Grün -

straße 10 », als solchen wieder und setzte dann eine Kommission

zur Regelung der Fensterfrage ein , welche aus den Kollegen
E. Putzte , Christstr . 30 und G. Schulze , Christstr . 10 , besteht .

Im Weiteren beschloß man den ausständigen Kollegen vom

1. Tage des Ausstandes an Unterstützung zu zahlen und zwar
Aerheiratheten 2,50 M. und Ledigen 1,50 M. pro Tag ; ferner

bestimmte die Versammlung , daß die arbeitenden Kollegen 10 pCt .
ihres Verdienstes abzuführen haben .

Die Kommission hat ihren Sitz im Arbeitsnachweis , Schul -
straße 17, bei Woyde : daselbst haben sich die Streikenden täglich

zwei Mal und zwar Vormittags von 9 biS 11 und Nachmittags
von 2 bis 4 zu melden .

Britz . Am 18. Oktober fand hier eine Versammlung für
Männer und Frauen statt , auf deren Tagesordnung ein Vortrag
des Genossen W. Schweitzer „ Ueber die wirthschaftliche Lag «
und die Sozialdemokratie " angekündigt war . Da nach halb -
stündiger Vertagung der Versammlung der Referent noch nicht

erschienen war , wurde ein Antrag des Genossen Kleist , dem

Referenten wegen seines ungerechtfertigten Ausbleibens eine Rüge

zu ertheilen , angenommen ; desgleichen gelangte ein Antrag des

Genossen Meinz zur Annahme , Sonntag , de » 25 . Oktober , eine

öffentliche Versammlung mit dem Thema : „ Der heilige Rock zu
Trier " und Herrn Henning als Referenten abzuhalten . Nachdem
die Versammlung ihren Unwillen über das vorgekommene buben -

haste Abreißen der Plakate ausgedrückt hatte , wurde dieselbe ge -

schlössen . Hierauf fand ein aemüthlichcs Beisammensein der

Mitglieder des Volksbildungs - Vereins für Britz und Umgegend
statt , welches durch Vorträge des Berliner Gesangvereins „ Echo "

wesentlich verschönt wurde ' und die Anwesenden noch langt in

schönster Harmonie zusammenhielt . — Am 19. Oktober fand die

Mitgliederversammlung des Volksbildungsvereins für Britz und

Umgegend statt , in welcher Genosse Wille über „ den Kamps

ums Dasein " referirte . Derjelbe entledigte sich seiner Aufgabe
zur vollsten Zufriedenheit der Anwesenden , ivofür ihm reicher

Beifall zu Theil wurde ; an der Diskussion betheiligten sich die

Genossen Büchner , Gottivalpt und Bewen im Sinne des Rese -
reuten . Unter Vereinsangelegenheiten wurden zivei Anträge an -

genommen , von welchen der eine besagt , daß für eine Weih -

nachts - Vescheerung der Kinder von Mitgliedern 50 M. aus der

Vereinskasse bewilligt und eine Kommission von 8 Mitgliedern

zur Arrangirung der Bescheerung gewählt werden soll , während
der andere fordert , es solle in nächster Zeit eine Agitationspartie
nach Bukow u. s. w. unternommen werden .

Der sozialdemokratische Arbeiterverein für Weißen -

see und Umgegend hielt am 20. Oktober seine statuten -
mäßige Generalversammlung ab . Zum erste » Punkt der Tages -
ordnung erstattete der Kassirer May Bericht über das letzte
Quartal . Genosse Jakobs bekundete , daß die Bücher sich in

bester Ordnung befunden haben , und darauf wurde dem Kassirer
Decharge ertheilt . Ferner machte Genosse Bossel bekannt , daß

sich die Gesangsalitheilung , welche sich aus dem sozialdemokratischen
Arbeiterverein bilden sollte , nunmehr konstituirt hat und ihr bis

jetzt 13 Mitglieder angehören . Der Unterricht findet vom 1. Nov .
ab jeden Montag im Lokale Zum Eiffelthurm , Straßburgerstraße ,
statt . Der Beitrag deträgt 25 Pf . pro Monat , doch sind der „ Wohl -
thätigkeit " keine Schranken gesetzt . Genossen , welche der Gesangs -
abtheilung beitreten wollen , müssen zugleich Mitglied des sozial -
demokratischen Arbeitervereins sein . Derselbe Redner theilte
ferner mit , daß ein Genosse dem Verein 20 M. zum Zwecke des

guten Gedeihens der Gesangsabtheilung überiviesen hat und for -
derle die Genossen nochmals auf , die Gesangsabtheilung recht
kräftig zu unterstütze ». Unter „ Verschiedenem " machte Genosse
May bekannt , daß auch in Lindenberg ein Wirth erklärt hat , » nS

seinen Saal zu Versammlungen zur Verfügung zu stellen .

Kra » ch » „ v » rl ' a ! nmluus aller in den Arui » t » rr » fadrik » n he »
schattigte » Arlieiter . Sonntag , den 26. Ottober , Vormittags I« Uhr ,
bei Feuerftetn , Alle Jatbbstr . 76, ( Stehe Annonze am Sonnabend . )

Achtung , Schneider und Schneiderinnen ! Monlag , den 2». Ottober ,
Abends sz Uhr, öffentliche Schneider - und Schneiderinnen - Verfammlung in
der Ressource , «ommanbantenstr . 67. Referat des Kollegen Paul Reihhaus
aus Erfurt .

Ze »tral - Kra »li «n- und Sterbe ! , als « der Tischler . ( Oerlliche Ver¬
waltung Berlin ®. Mitglieder - Versaininlung am Montag , den 20. Ottober ,
Abends Sit Uhr, Anbreassir . 2«, bei Bolzman ». Kasscnberichi vom S. Quartal .
Mltgllebsbuch legttimirl . — Die Versammlung der Zuschubtasse findet am
26. Oktober , Abends s Uhr. ebenfalls bei Bolzmann statt .

« er Petrin Pildnng und «eselligkeit ha: fein VereinSlolal nach dem
Restaurani . «uguftagarten " . Augusistr . 2 « - 25, verlegt . Am Sonnabend , den
24. . Otivber , Abend » 9 Uhr, «ortrag des Herrn Referendar Arth . Daniel über
„ Mielhe�und vermietber . "

Sacha . r . in der Phrmacher . Sonnabend , den 2t. Ottober , Abend »
» Uhr, tn den Armtnhallen , Kommandanten ftr . 20, Versammlung . Vortrag
de« Herrn Roland über : „Die römischen Sklavenaufslllnde " ,c.
. . ,k ' ' - K" d SiehuHrkluba . ftreltaq . „ Karl Marx " . Abend » 9 Uhr .
bii ?rube Mariendorserslr . 10. Waste haben Zulrttl . - „ Westen - , Abend »

Luirm
Ehland , «ulowstr . 62. (Säfte , durch Mtlgliedec eingeführt , haben

re_i
t ag . Hebung».

? � m � 05- , Schönhauser Allee 26 bei «uhimey . — Arbeiter - Wesang -
, ? r , ' Druimensir . a» bei Wnadt . — Besangveretn „ Vorwärt » 1",

S. O. AbasberUUabe 21 bei Roll . — «elanzvecel » „ üorbeerlranz " , M« tn -
i !rÜo! , , » . summet ' scher Wesangveceln " , Elisabeth -
wage lt bei Rüth . — „ Kar tha uz ' sch er - Cesaugverein , Jeden isreitag
Abend 9 Uhr , Lichtenbergerstraste 21 bei Helfe . - „ Buchbinder -
Mannerchor - Sellins , Alle Jatobsirahe 76 bei Feuerstein —
wesangverein , M a ig l 0 ckch e n", Hochstraße S2a , bei Wille . — Wesang -

x ? ' " ' d ' ichteit - (Putzer ) , Seybelstraße Nr. so. — Wesanavereiu
„ Zugendfreuden - , Bergstrabe 66 bei Keller . — Wesangverein Iris - ,
Kopnulerstr . ma bei Küster . — Wesangverein „ C 0 l leg i a". Reichenberger -
hlfn ttriikw * oä ? ? l \ — «ttanaveretn „ Hoffnung " , Friedrichs -

»arlslraße »«. — Wesangoerciu „ Lyra 2», Cbarlottenburg ,
Rostuenstratze » bei Waschow . — Wesangverein „ I 0 h a n n i - Ruder sdorsei -

Krabe 94
Oftend . � »efangvÄin ' Lib . r ' t�- ZW.

ftrahe u , b. Ulbn * . - „ Palme " ta Bellen , bei Schröder . -



' Jtt , 8»r »Uifl . «n Arl >iit «vver «i »e gevlin « und N» ,geg » » d .S: Verein „ G r u n e Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Markusstr . 8. —
rtn ? 5T ? ' V ? 9*ttin *. Berliner Turngenossen -

«efanfltxreht » BlaueSchleif « " in Pankow . Mühlenstr . 2«, bei Stöbr . —
«- �- . ein „ V o r w ä rt Z" 6 ( Sem. Chor ) . Nieder Schönweide , bei Sieben -

Kund
Lreitag !

, �
»»»>>. ,, »» geleuigr V- reinr . Berliner Turngenossr » -' <m *' Jeden Dtenslag und Freitag s —10 Uhr . Blumensir . 630.

«m-i 0 mn,e r l' Waldesrauschen " , Markgrafenstr . 87 bei Weigr . —
M

�S,n " . " ' b- nds » Uhr , in der Berliner Bock-
«I»? n >.

— Musildiletlanlen - Veretn „ffllocte " 9 —u, Uebungssiunde . Neue
Mtlglted� werden aufgenommen . - Gesangverein . . Ltber lee " . Bei Ulrich .Wrangelstr . 8«. Stimmbefähigte Wenofsen werden gewünscht . — Tambonr -

» Wirbel . Sellerstr . s, bei Neumann . Aufnahme geschulter Mit -
» bts ioV UHr

Lebensjahr an. UibungSftunden Dienstag und Freilag von

» Staccato " Dirigent A. Lspte . Freitag .«bends Uhr, Stromstrabc 23, bei Hcrtzog , Uebungssiunde . Auf-nähme neiler Mitglieder . Clschetnei » säinintlicher Mitglieder ilothwendia . —
ZainDoutoectin „ B o r u s f i a ehem. Alfen . UcbungSstunde jeden Dienstagund Freitag rm Rejtanrant Fcldhahn , Weidcniveg Nr. 12. — BergnüaunaS -verein „ Gluck auf " , Abends 8� Uhr. Sitzung bei Mvwes , Fichte -ftraße zo. Nach der Sitzung Ta»i . Gaste willkommen . — Bergnügungs -vercin „ Euphrosyne " . Sitzung mit Damen Abends g Udr im
Nestaurant Wohllebc , Alerandrinenstrabe iio . Nach der Sitzung
Tanz . Gäste willtommen . — Geselliger Bercin „ Immergrün "AbendS 9 Uhr , im Nestaurani Heinicks , Oranienftr . so. — Berci » ehem .
Schuler der 88. E cm ei nd e - Sch u le , Sitzung , Abends 9 Uhr , im
Grand Reftaurant „ Kornblume " sJnh . Otto Noll ) , Andreasstr , 8. Gästewillkommen . — Nauchtlub „ Wetchselblatt " , Abends 9 Uhr. Skalitzer -
ftrabe i «7a. bei Wichert . Gaste , durch Mitglieder eingeführt , willtonunen . —
Rauchklub „ O h u e Z w a n g", Abends 8� Uhr, bei W. Spaelh , Weinslrabs 28.— RauchNub „ Rothe Q n a st e". Jeden Freitag . Abends o Uhr , bei Gimccke,
«opntckerstr . 180. — Nauchklub „dl othc Nelt e". Jeden Freitag AbendS
Zfs Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Gäste durch Mitglieder eingeführt haben
Zutritt . — Nauchklub „ G e m ü t h l i ch k c t t " tagt alle Freitag Abend um
v Uhr bei O. Schröder , Reichcnbergerslrabe Nr. 24. Mitglieder werden aus -
genommen . — Prtvat - Theatergescllfchaft „ A u g u st a Viktoria " heute Abend
9 Uhr : Sitzung Perlebergerstrabe 18. Aufnahme neuer Mitglieder . — Skattlud
„ Tournee " , Abends 8� Uhr, beim Genossen Karl Ullrich . Wrangelstrabe 84.
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willtommen . — Pfeifenllnb „ Angra
Pequena " , Sitzung Abends 19 Uhr, Neue Hochstr . M, bei Birgat . Gäste
willkommen .

Sprelsksnol .
Dl« Redaktion stellt die Benutzung des Sprcchsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse » zur Verslinung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identtstzirt zu werden .

Unterzeichnete fordern die Genossen Wilhelm Jan -
s ch o >v , Maurer , Pankstrahe ; Richard Weiß , Tischler ,
Treskowstraße ; und L a n g h o f , Tischler , Moabit , auf , daS noch
vorhandene Material und die Bücher der Unterzeichneten zu
revidiren .

Julius Graß nik , Franz Schwabe ,
Fr an , Fischer ,

Bertrauensinänner des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Auf die Anschuldigungen des Herrn Siegerist in Bezug ans
den Bericht des Fachvereius der Buchbinder ( Nr . 239 des „ Vor -
wärt » " ) , erwidere ich , daß , wenn Herr Siegerist behauptet , i »
seiner Resolution gesagt zu haben , daß die Versammlung des
Fachvereins den Vorstand beauftragen solle , von der Aufnahme
des neugegründeten Arbeilerinnenvereins in deil Verband so lange
Abstand zu nehmen , bis die Freie Vereinigung der Papierindustrie
ihre Generalversammlung abgehalten hätte , ich nicht bestreiten
kann , ob der Wortlaut dieser Resolution wirklich so gelautet hat ,
denn die Resolution gelangte nicht an das Bureau . Aber laut
meiner Notizen und laut Zeugniß einer größeren Anzahl glaub
haster Kollegen darf ich sagen , daß Kollege Siegerist in seinen
der Resolution vorangegangenen Aeußerungen doch gesagt
hat , die Versammlung solle den Arbeiterinnen - Verein
nicht anerkennen . Hinsichtlich der zweiten Anschuldigung
theile ich Herrn Siegcrtst zur Beruhigung mit , daß ich im Bureau
die Rednerliste zu führen hatte und in derselben noch zirka acht
Redner eingezeichnet waren , welche mit Ausnahme eines Kollegen
schon vorher ihre Sympathie für den neu gegründeten Arbeite -
rinnenverein ausdrückten . Gegen die dritte Anschuldigmig lege
ich entschieden Protest ein . Mir war es bis jetzt immer daran

gelegen , die Berichte der Thatsache entsprechend einzusenden .
Wenn die jetzige Stellung von Siegerist und Genossen zu unserem
Verein von Rednern mit Machinationen bezeichnet wurde , dann
ist es ihre Sache , das Gegentheil in der Versammlung zu be

weisen , aber sie haben kein Recht , den Berichterstatter dafür ver -
antwortlich zu machen , was gesagt worden ist . Es wäre im
Interesse des Vereins gehandelt , wenn , sosern sich in Zukunft
Unrichtiges in einem Bericht befindet , dies vorher in der Vereins
Versammlung vorgebracht wird ; es würde sich dann immer noch
Verschiedenes ausklären .

Chr . S ch o p p e r .
( Wir schließen hiermit die Diskussion . Red . d. „ V. " )

Christlich - Sozialen über . Aus Spanien war die Kunde eines
merkwürdigen Interviews gekommen , worin Zola die Religion
als die einzige Lösung der sozialen Frage bezeichnet haben soll .
Man zweifelte noch in Paris an der Richtigkeil der Meldung .
Sobald daher Zola von seinem Ausflug nach Spanien zurück -
gekehrt war,� eilte ein Reporter der „ Presse " zu ihm , um
ihn um Bestätigung oder Widerrufung jener Nachricht zu
ersuchen . Zola ließ sich nicht lange bitten , um seinen Aus -
spruch zu wiederholen und näher zu erklären . „ Das Problem " ,
sagte Zola , „stellt sich so : Genügt es den Völkern Brot
zu haben , um glücklich zu sein ? Wird man die Summe mensch -
lichen Leidens vermindert haben , wenn man Jedem sein Butter -
brot gestrichen haben wird ? Ter heutige Sozialismus scheint
diese Fragen zu bejahen . Die Sozialisten bekümmern sich in der
That blos um die Erscheinungen materieller Art . Was fangen
sie mit der zweiten wichtigeren Hälfte unseres Seins , mit der
Seele an , die mich ihre Schmerzen und Qualen hat ? Welches
Mittel wollen sie für die Seelenwunden anwenden ? Keines !
Nun , das was sie mit oder ohne Absicht vergessen , darum be-
kümmert sich die Religion . Das ist der Grund ihrer Ewigkeit .
Der Fortschritt , die tztaturwissenschaft , die Philosophie , sogar die
Greifbarkeit ihrer Jrrthümer vermögen nichts gegen sie. Die
wahren Sozialisten sind die , welche ihre Lehren vortragen .
Die Menschheit klammert sich an die Religion , weil sie
das Vedürfniß der Illusion , eines Ideals empfindet , um
das Leben zu ertragen , weil sie die nackte Wahrheit
nicht ohne Verzweiflung aufnehmen
die religiösen Uebcrzeugungen entreißen ,
Grundfesten erschüttern . Unter Religion
nicht die katholischen Dogmen , das
Moral errichtete Gebäude , ' sondern die

könnte . Der Welt
hieße , sie in ihren

versiehe ich übrigens
auf die christliche

einfachen Grundsätze ,

Devttlisrszkcs .
Emile Zola unter den Ehristlich - Toziale » . Unter diesem

Stichwort schreibt man der „ Frankfurter Zeitung " aus Paris :

„ Der berühmt « Romandichter geht jetzt ganz offen ins Lager der

der Glaube an die
höchst merkwürdig ,

welche die Basis aller Religionen sind , wie
Unsterblichkeit der Seele . " — Ist es nicht
denselben Zola , welcher in seinen Werken der materiellen Seile
des Lebens fast ausschließlich seine Aufmerksamkeit geschenkt und
das Urthcil und das Gefühl meist durch den Instinkt ersetzt hat,
für die Unsterblichkeit der Seele eintreten zu sehen ? Er selbst
scheint zivar einige Zweifel über sie zu haben , aber er wünscht ,
daß das Volk möglichst allgemein an sie glaube . Weiter geht
auch Melchior de Vogue nicht , der sich durch seine Anwendung
der Religion auf die sozialen Schäden einen großen Namen in
allen reaktionären Kreisen gemacht hat . Zola wird in der
Akademie sehr passend neben ihm Platz finden und vielleicht bei
der nächsten Wahl sogar die Stimme des Bischofs von Antun
für sich geivinucn . Das nsird freilich die Geschichte nicht
hindern , ihren bisherigen Gang weiterzugehen , auf dem das
Wohlbefinden der niederen Volkklassen im gleichen Maße zu -
genommen , wie die Stärke der religiösen Ueberzeugungen abge -
nommen hat . "

Einen kaum glaublichen Ttrafbefehl hat das königliche
Amtsgericht in Breslau aus Antrag der Staatsamvaltschajt er¬
lassen . Das eigenthümliche Schriftstück , welches die Absendung
eines Unterstützungsgesuches an den Breslauer St . Viucenzverein
als Bettelei im Sinne des Straf - Gesetzbuches ansieht , hat sol -
genden Wortlaut :
Xlb L 474/91 , I .

Strafbcfehl .
Auf den Antrag der königl . Staatsanwaltschaft wird gegen

Sie wegen der Beschuldigung , am 10. September 1891 zu
Breslau bei dem St . Vinceuzvcrein schriftlich gebettelt
zu haben ,

Uebertrctung gegen Z L6I , 4 Str . - G. - B.
wofür als Beweismittel bezeichnet : Ihr Zugeständniß , sowie der
bei den Akten befindliche Brief , eine tzaststrase von

drei Tagen
festgesetzt .

Zugleich werden Ihnen die Kosten des Versahrens auf -
erlegt .

Dieser Strafbefehl wird vollstreckbar , wenn Sie nicht binnen
einer Woche nach der Ziistellung desselben bei dem unter -
zeichneten Gericht schriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsschreibers
Einspruch erheben .

Breslau , 8. Oktober 1391 .
Königl . Amtsgericht .

( Wolf . )
An die verehel . Böttchergcsall Agnes . Haise , geb . Kahl ,

Kl. Groschengasse 37 .

„ Wir würden, " schreibt hierzu die katholische „Schles . B. - Ztg . " ,
„ den Erlaß eines solchen Strafbefchls für unmöglich halten ,
hätten wir das fast Unglaubliche nicht im Original vor uns
liegen gehabt . Wo kämen wir hin , wenn die Absendung eines
Gesuches um Unterstützung als strafbare Bettelei betrachtet würde ,
wie viele Strasbefehle müßten dann allein infolge der Bittschriften
an die Armen - Deputation , an den „ Verein

'
gegen Verarmung

und Bettelei " , abgesehen von den Gesuchen an die konfessionellen
Unterstützungsvereine , erlassen werden ! Ja schließlich könnte
man auch die Gesuche um Stipendien je . alle unter den Begriff
der „Bettelei " subsuinmiren . Wir können nur annehmen , daß
hier ein Versehen vorliegt , welches durch Freisprechung der An -

geklagten von dem Schöffengericht , an welches die Sache infolgt
des Einspruches geht , aus der Welt geschafft wird . "

Kohlsurt . Nach neuen Meldungen über das Eisenbahn -
Unglück beruht die von hier telegraphirte Nachricht vom Tode
des Führers der Rangirmaschine , Trennert , auf einein

I r r t h u m. Trennert sei am Leben und werde voraussichtlich
hergestellt werden . Man habe in der Meldung seinen Name »
und den des Heizers Zippel , der gestorben sei , verwechselt .

Brannschweig . Der Schlächter H a r t m a n n i »

Woltwiesche ermordete seinen Schwiegervater , Frau und

Sohn und warf dann die schrecklich zugerichteten drei Leichen in
eine Jauchegrube . Darauf ließ der Mörder sich von dem vo »

Hildesheini kommenden Eisenbahnzuge todtfahren .

Ans Wernigerode schreibt man der „Freis . Ztg . " : Zur
Ergänzung der nenlichcn Mittheilungen über die feudale Feier
der Stadt Wernigerode anläßlich des Einzuges des neuver »
mahlten Erbprinzen - Paares diene folgende Thatsache . Am Nacl ) "

mittags vor dem Einzüge wurde eine Klaffe der Volksschule nach
dem Marstall beordert , um hier ein Stündchen lang

Hurrah zu schreien , damit sich die Herren Pferde
daran gewöhnten , und am folgenden Tage nicht scheu
würden ; natürlich ein Hauptspaß für die Jungen !

Beutheu . In der Lauragrube sind die bei eine «
Pfeiler - Abbau beschäftigt gewesenen Bergleute verschüttet worden .
Bis jetzt sind zwei Todte zu Tage gefördert .

Beutheu ( Oberschlesien ) , 22. Oktober . Auf dem Bahnhos
Morgenroth stießen zwei Güterzüge zusamnie » , fünf Wage »
wurden zertrümmert . Menschen sind nicht verunglückt .

Braudeuburg . Das hier seit dem 1. Oktober erschienene
Blatt „ Deutscher R e i ch s f r e n n d "

. welches es sich zur
iilufgabe machen wollte , die „entschieden liberale " , d. h. deutsch -
freisinnige Richtung zu verfechten , hat nach dreiwöchent '
lichem , kümmerlichem Dasein mit Nummer IL sein Erscheine »
eingestellt .

Oplnde » , 22 . Oktober . Auf der Strecke Lennep - Deub
e n t g l e i st e im hiesigen Bahnhof ein Personenzug . E>u

Bremser ist schwer verletzt , der Materialschaden gering .

Gelseukircheu , 22 . Oktober . Bei der Preiskonkurrenz für
den Rathhausbau in Gelsenkirchen erhielten Erdman »
und Spindler - Berlin den ersten , Winter - Hannover erhielt den

zweiten , Härtung - Charlottenburg den dritten Preis . Elw »
60 Entwürfe waren eingelaufen .

Hofgeismar , 21 . Oktober . Die einer zur Zeit hier auf -
tretenden Akrobaten - Gesellschaft angehörende Seiltänzerin
Hagen wurde gestern Abend , als sie sich auf dem hochgespannten
T h » r m s e i l produzirte , von Schwindel erfaßt und stürzto
in die Tiefe . Bewußtlos wurde sie vom Platze getragen ; außer
einein Armbruch hat sie schivere innere Verletzungen erlitten .

Lissabon . Im Militärgesängniß brach gestern eine
Meuterei aus . Dieselbe entstand dadurch , daß 60 Personen
( „ Landstreicher " sagt der Telegraph ) , welche von Oporlo na «

Lissabon gebracht waren und nach Afrika deportirt werden sollten ,
sich dem Befehle der Einschiffung widersetzten . Die Militär -

gefangenen ergriffen für die Ersteren Partei . Die Munizipal '
garde gab vier Salven auf die Meuterer ab und verwundete
mehrere derselben . Eine starke Kavallerie - Abtheilung wurde zur
Uiiterstiitzuna der Munizipalgarde herangezogen . Hierdurch
wurde die „ Ruhe " bald wieder hergestellt und die zur Deportation
Berurtheillen konnten ohne weiteren Widerstand auf die SchUff
gebracht werden . Wahrscheinlich sind die Deportirten politisch�
Gegner der Regierung .

( Depeschen des Bnreau Herold . )
Paris , 22 . Oktober . Heute Morgen wurde in der Arbeiter -

börse der Kongreß des Generalverbandes der Eisenarbeiter eröffnet '
Die Vertreter der Presse durften der Sitzung beiwohnen . Na «
der Aufstellung des Bureaus und der Prüfung der Mandate U-

suchte der Abgeordnete der Sektion Toulouse , Fontan , die Ver -

sammlung die Errichtung eines Generalsyndikats oder die Hot -
stellimg mehrerer Ganossenschaftssyndikate zu beschließen . Nach
einer langen Diskussion stimmten 153 Theilnehmer für ein tiN '

heilliches Syndikat und 26 für Genossenschaftssyndikate .

Vvirskzrlkon Vvv MedetKkimr .

W. K. , Wassrrthorstr . 67 . Wir bedauern , Ihnen kein >

Auskunst ertheilen zu können .
56 Mark von Herrn Heinrich Frees « für die Arbeiter -

Bildungsschule erhalten . Besten Dank . H. Gumpel , Kassired
Barnimstr . 42 .

Ost - nnd Westprenßen »
Freunde und Genossen

kaufen am billigsten und reellsten ihre
Stiefel und Schuhe bei

OTTO EWALD ,
1453L Lindenstr . 87 .

_
S/V Nur Handarbeit . " WB

Anfertigung eleganter Stiesel auch für Krüppelfüße
unter Garantie des Gutsitzens . _

lRallirtllrtf A* Go ' dachmidt ,
3101)111 Olli Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Playe bekanntlich
Größte Anoioatzl . Garautirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Qoidgchmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . l746�

Wtige Schttidttiii STÄ
empfiehlt sich . Martha Ewald ,
14 &2L Fürbringerstr . 17 , II rechts .

Bruchbänder , 1079L

Gummiwaaren , Leibbinden , Spritzen ,
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art

für Kranke empfiehlt 3. Ch. Pollraaim ,
Linien - Straße 30 . Lieferant für die

vereinigten Hilfs - Krankenkassen . Bei

Bedarf bittet um gütigen Zuspruch v. 0.

SiiiB « 1 ftiaHc .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,
letzt Raupachstr . 7 , L Auch Sonntags .

Bitte , lesen Sie !
Jeder , der seinen Bedarf an

Winter - Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
JacketS , Hosen , Westen k. , ferner
Stiefeln , Hüten , Wäsche , Betten , gold .
u. silb . Herren - u. Damen - Uhren , Kelten ,
Ringen , Reise - u. Holzkoffern , Wasch -
kesseln , Damen - Mänteln U. Kleidern k.
billig und gut kaufen will , empfehle
mein bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Alt und Neu . Kaufe alles auf
Auktionen und Leihämtern , bin daher
im Stande , meine Kunden wirklich
billig und reell zu bedieneo . s145öl .

�.1VergikZi,Slhlleii !eriilstr.,
Skalißersir . 1Ä7 . gegr . 1374 .

Bitte , recht genau auf meinen Namen
und Wohnung zu achten .

Kalbfleisch ,
Auguststr . 50a , im Kell . , jede Woche .

Allen Genossen empf . mein Zigarron -
geschäft . Paul Fiedler , Kastanien - Allee
Nr . 50/51 , neb . Arbeiter - Bildnngsschule .
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Sopliabezüge ! |
Hefte in Rips . Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Lefdvre , Grauienstr . 158 . j
Proben franko !

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser ,
107 . Rcichenbergerstr . 167 .

Schiche und Stiefel .
Den Genossen von Schöneberg und

Ningegend empfehle ich mein reichhal -
tiges Lager von Schuhen und Stieseln
mit Kontrollmarke aus der Beutschsu
Schuhfabrik in Erfurt , sowie sämmt¬
liche Holzschuhe , Filzschuh « und Pan -
tinen eigener Fabrik . 12431 .

ftovor Göbenstrasss 17 ,
uPjCI , nahe der Potsdamerstraße .

Sxivxd und

�Polsterwaaren . ]
Gr . Lager , bill . Preise. ]
Emil Heyn ,

Brunnen ftraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

Zwei schöne Ketten , 1 Bettstelle
krankheitshalber sofort billig Gräfe -
straße 77 , Hof Queegeb . pari . » an .

Unserm Kollegen Säge zu seine «
heut . Geburtstage die besten Wünsch�'

„ So eenen glückt ' s . " 2223 »

Hiermit sage ich Jedem , der an der

Beerdigung meines lieben Manne »
theilgenommen hat , sowie für die reiche »

Kranzspenden meinen herzlichsten Da « '
Wittwe A. Germann nebst Kindern -

Hiermit sage ich den Herren Kollege »
für die liebevolle Theilnahme bei de»

Beerdigung meines Mannes herzlichste»
Dank . Wittwe Haas « . 12217»

Danksagung .
Allen Freunden , Genossen und » e

kannten meines verstorbenen Manne » -
insbesondere dem Rauchllub Kern -

spitze und dem Männer - Quarten
Zukunft , sage ich für die viele »

großartigen Kranzspenden und das zahl'
reiche Gefolge meinen tiefgefühlteste »
Dank . Die trauernde Wittwe
2220b1 » arie Qoinger nebst Kinder »-

Koh - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Alte Schönhauserstr� :

Sin Materialw . , Mehl - und Vorkost '
Geschäft nebst Destillationsbetrie »

ist weg . Uebernahme eines Bier - Engro »'
Betriebes sof . preisw . zu verk . G. Schul »-
Berlin NW. , Calvinstr . 9. 2186 °

Verantwortlicher Redakteur : R . Eronheim ü. Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin VW. , Beuthstrabe 2.

Schläfst , f. H. , sep . Eing . , Ballrusch -
Krautstr . 40 , v. 3 Tr .

Arbeitsiiilirtt .
Korbmacher , Bambus - Arbeiter , vl-

sojort Eankau , Halleschestraße 9 . �.

Tüchtige Lederarbeiter verlang
Albert Eroddln , Prinzenstr . 84 . [ 364»
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